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Rom , 24. Okt . Am Vorabenö öer Danziger N« ö« öes
Reichsaußenministers v . Ribbentrop gilt das Interesse
öer italienischen Presse hauptsächlich den politischen Borgän -
gen in t >en verschiedenen Hauptstädten , aus denen sich die
Blatter ausführlich berichten lassen . An erster Stelle werden
öabei die Berliner Stimmen über öie italienische Haltung
verzeichnet , wobei öas deutsche Verständnis für die Politik
des faschistischen Italien lebhafte Zustimmung findet . Was
dagegen Frankreichs und Englands nur allzu durch -
sichtiges Liebeswerben um die Gunst Italiens anbelangt , so
werden Artikel öes „ TempS " und Aeußeruugen gewisser
englischer Blätter mit scharfer Ironie kritisiert .

In Paris sehe man , wie öer dortige Vertreter des „Mesfag -
gero " erklärt , wohl den Splitter im Auge des anderen , wolle

aber den Balken im eigenen Auge nicht sehen : denn während
man Deutschland immer noch öen Verfuch anöichte . Frankreich
von England trennen zu wollen , übersehe man geflissentlich ,
öaß das französische Spiel auf nichts anderes abziele , als
Deutschland öer russischen und der italienischen
Freundschaft zu berauben . Diesem Zweck würden
die Auslassungen der Agentur Havas gelten , wonach Nußland
öen Abschluß öes englisch - französiich - türkischen Paktes nur pro
forma verurteile und vor allem freie Hand behalten wolle ,
sowie ein anonymer Artikel des »Temps "

, dessen Verfasser sich
bemühe , jede ideologische Verwan >dtschaft zwischen dem Faschis -
mus . und dem Nationalsozialismus abzustreiten , um zu be-
weisen , öaß Teutschland durch sein Abkommen mit Rußland
öie Bindungen mit Italien moralisch zerrissen habe .

Churchill vor öem Tribunal öer Weltmeinuny
Italien :

Die Anklage öes Reichsministers Dr . Goebbels gegen den
Kriegshetzer und Falschspieler Churchill hat auch in öer
italienischen Presse das größte Aufsehen erregt . Die Mon -
tagsblätter bringen die Nuudfunkansprache des Reichspropa -
gandaministers zum Teil an erster Stelle auf den Titelseiten .
„ Popolo d 'Jtalia " erklärt unter öer Schlagzeilenüberschrist
„ Goebbels klagt Churchill an , die Versenkung der „Athenia "
veranlaßt zu haben "

, öer Reichspropaganöaminister habe von
Winston Churchill präzise Antworten gefordert , die dieser nun
auch vor dem Tribunal öer öffentlichen Weltmemung geben
müsse .

Holland :

Die holländischen Blätter bringen an hervorragender
Stelle die Ausführungen des Reichsministers Dr . Goebbels .
Auch im holländischen Nunöhulk wuröen die wichtigsten Stel -
len verbreitet . Es ivurde dabei betont , öaß Deutschland seine

KrleMriWrwtter mit CK aWeMnet
Berlin . 24. Okt . Reichsministcr Dr . Goebbels emp -

fing am Montag im Reichsministerinm für Bolksanfkläruug
nnd Propaganda zehn gerade in Berlin anwesende Kriegs -
berichte ?, die für ihren Einsatz an der Front mit dem EK II
bzw . mit der Spange znm EK II ausgezeichnet morden sind.
Er sprach ihnen dabei feine Anerkennung für ihre Leistungen
ans .

gudenGermögenSabgabe auf A v. erhöht
Berlin , 24 . Okt . De » Juden war die Abgabe einer Kon -

tribntion von 1 Milliarde RM . auferlegt worden . Da der
bisherige Eingang der Zahlungen erwarten läßt , daß dieser
Betrag nicht erreicht wird , hat der Reichssinanzminister die
Abgabe von 20 ans 2» v . H. des Vermögens erhöht .

Lettland für mitärkten SandelmitSenWand
Riga , 24. Okt . Ter lettische Außenminister M unters

erklärte auf einer Tagung sämtlicher Wirtschaftskammern
Lettlands : Lettlands außenpolitische Lage habe sich grnnd -
legenö verändert . Polen sei als Faktor ausgeschieden . Nur
noch zwei Großmächte : D e u l s ch l a n ö und die Sowjet -
union bestimmen öie Lage Osteuropas Dabei habe sich öas
gegenseitige Verhältnis dieser Großmächte grunölegend im
Sinne einer freundschaftlichen Zusammenarbeit verändert .
Wie aus der letzten Rede öes öeutschen Reichskanzlers her -
vorgegangen sei, habe Teutschland in den baltischen
Staaten nur noch iv i r t s ch a s t l i ch e I n t e r e k s e n ,
öas beöeute , daß öie politischen Interessen Teutschlands an
öer nordöstlichen Grenze öes Reiches aufhörten . Tie größte
Beöeutung im lettischen Außenhandel hätten Teutschland unö
die Sowjetunion . Deutschland sei schon immer öer Versorger
Lettlands aus verschiedenen Gebieten , darunter öcn der
Maschinen , Chemikalien u . a . gewesen und von öer Sowjet -
union erhalte Lettland verschiedene Rohstoffe , so Petroleum
unö Benzin . Dem Handel Lettlands mit diesen beiden Groß -
mächten müsse größte Aufmerksamkeit zugewauöt weröen .
Wenn es Lettlanö gelinge , mit diesen beiden Großmächten
erfolgreich Handel zu treiben und von ihnen Waren zu er -
halten , die Lettland brauche , so könne man hoffen , die schweren
Zeiten zu überwinden .

Anklagen wegen Versenkung der „ Athenia "
, die auf Befehl

Churchills erfolgt sei , der ganzen Welt zur Kenntnis gegeben
habe . Jetzt sei es an Winston Churchill , auf diese schweren
Anklagen zu antworten .

Belgien :

Auch die meisten belgischen Blätter geben öie Ausfüh -
rungen von Dr . Goebbels mit ziemlicher Ausführlichkeit tvie -
der . „Indk >pendance Beige " überschreibt seine Meldung
„Goebbels beschuldigt Churchill , die „ Athenia " durch örei bri -
tische Torpedos versenkt zu haben ." „Gazette " zitiert als
Schlagzeile öie Worte Goebbels „ Der Angeklagte Churchill
hat das Wort ."

Dänemark :

Auch öie meisten Kopenhagener Blätter geben öie An -
klagerede von Dr . Goebbels ausführlich wieder . . .National
Tidende " überschreibt : „Goebbels nennt Churchill öie euro -
päifche Gefahr ."

Bon A bl§ z erfunden und erlogen
„News Chronicle " fälscht Führerbefprechung mit Sven Hedin

Berlin , 24. Okt . Die Londoner Zeitung „News Chro -
niele " bringt eine Darstellung der kürzlich stattgefunden ««
privaten Unterredung zwischen dem Führer und Sven Hedin ,
die « 0 » A bis Z erfunden und erlogen ist. Der Zweck dieser
nenen Fälschung ist leicht ersichtlich. Es soll abermals mit
allen , Mitteln versucht werden , zwischen Deutschlaud und
Rußland wenn irgend möglich Mißtrauen zu säen .

Jm Balkan nichts ohne UM«"
„ Ankara - Vertrag enthält die Keime für mögliche internatio -

nale Komplikationen "

Rom , 24 . Okt . Englanös und Frankreichs verzweifelte
Versuche , öas Abkommen mit der Türkei als ein gegen nie -
mand gerichtetes und ausschließlich öem Frieden dienendes
Instrument darzustellen , werden von der italienischen
P reife anhand zahlreicher Widersprüche der englischen
Blätter als grobe Entstellung öer Wahrheit und öer Tat -
sachen entlarvt . Der Bologneser „Resto del Carlino " betont ,
daß es zivecklos sei , daß man diesen Pakt Italien gewisser -

, maßen als einen Höflichkeitspakt präsentieren will , ,^>a es
klar ist , daß er jenen Status quo im östlichen Mittel -
ineer verändert , den die Engländer sals stets eifrige Ver -
teidiger öer Verträge ! ) sich mit uns verpflichtet hatten zu
respektieren ."

„Giornale d 'Jtalia " schreibt , man könne nnr sagen , daß
Italien auch diese neue Episode , die sich in die verwirrten
Ereigniffe des europäischen Krieges einreihe , ansmerksam be-
trachte . Die „Times " habe in diesem Znsammenhang erklärt ,
daß die Türkei nicht nur ihre Position als unabhängige Hü -
terin der Meerengen beibehalte , sonder « auch im Balkan
weiterhin eine vermittelnde und stabilisierende Funktion
ausüben werde . „ Man kann dazn " — wie das halbamtliche
Blatt abschließend betont — „feststellen , daß im Balkan
nichts ohne Italic « « ersucht oder unternommen werden
kann , dessen lebenswichtige und offenbar nicht nnr wirt -
fchaftliche Interessen in jenem Gebiet heute klarer denn je
zutage trete « .

"

König Boris empfing den bisherigen Ministerpräsidenten
Kfosieiwanoff und beauftragte ihn , das nene Kabinet zn
bilde «.

Politische Rundschau
Churchills lächerliche Antwort auf eine der 5 Fragen
Dr . Goebbels '

In allen Sprachen der Welt ist in der Nacht vom Montag
öie schwere Anklage über öcn Aether gegangen , die ReichZ -
minister Dr . Goebbels gegen Winston Churchill wegen öer
„ Äthenia " erhoben hat . Ter Herr Erste Seelord hat ein dickes
Fell . Er hat es bisher immer so gemacht , öaß er sich geschüttelt
unö im übrigen getan hat , als ob nichts geschehen wäre . Aber
dazu sind die Anklagen jetzt öoch zu handfest , als öaß sie über -
hört weröen könnten . Immerhin ist auch Reuter gezwungen
gewesen , einen bescheiöencn Auszug Saraus weiterzugeben , der
allerdings entfprechenö zurecht gemacht war . Aber ganz tot
zu schweigen wagte man öoch auch gegenüber den Engländern
öen Fall nicht mehr , denn es ist immerhin etwas ungewöhn -
lich , daß ein aktiver Minister als Massenmörder angeklagt unö
überführt wird .

Durch englische Zeitungen läßt Churchill auf Umwegen er -
klären , öie Reöe von Dr . Goebbels fei zu phantastisch unö zu
propagandistisch , als daß sie einer Antwort bedürfe . Das ist
jetzt nun aber schließlich nicht unsere Schnld . Jedenfalls ent -
hebt ihn öas Phantastische seiner Tat erst recht nicht öer Recht -
fertignng .

Gewiß , ein BerteidignngSversuch findet sich in der halb -
amtlichen Filiale des Renterbüros , und er ist so kennzcich -
nenö , daß er zweifellos von Chnrchill stammt . Fünf Fragen
hat Dr . Goebbels dem englischen Seelord vorgelegt . Tie
halbamtliche Agentur greift eine von ihnen heraus und be -
streitet , daß Churchill ein Reiseverbot für Deutsche an Bord
der Athenia erlassen hätte . Zum Beweis weröen vier Deutsche
angeführt , die mit der Athenia ertrunken seien . Es werden
dabei folgende Namen angeführt : Henry Braunfchwei -
ger , Hildegard Ehrlich , Lotte Künstlicher und Edith
Lustig . Allein schon die Namen beweisen , daß es sich hier
nicht um Deutsche , sondern um irgendwelche Emigranten han -
delt , die bei dem ganzen Fall Lückenbüßerdienste leisten und
zum Dank für ihre Hilfe selbstverständlich ebenfalls ertränkt
wuröen . Denn ein toter Zeuge ist immer besser als ein un -
sicherer Zenge .

Die anderen Fragen aber bleiben noch offen . Dr . Goeb -
bels hat darauf hingewiesen , daß es sich nicht um einen Fall
Churchill , sondern um einen Fall England handle und schließ -
lich ist auch Englanös Ehre im Spiel .

„Diesmal wird England die Zeche bezahlen müssen "

Es ist bezeichnenö für öie Stimmung in Englanö , öaß seit
einigen Tagen die englische Presse sich öie größte Mühe gibt ,
vor öer gefährlichen Einbildung zu warnen , daß „dieser Krieg
langweilig ist" , weil er allen Erivartnngen entgegen sich nur
laugsam in Bewegung setze . Man täusche sich nicht , so wieder -
holt jetzt täglich die englische Presse , öatz England , wenn es
durchhalten wolle . Schritt für Schritt öem „größten Kamps "

sich nähere , öen es in seiner Geschichte jemals auszusechten ge-
habt habe . Mehr unö mehr schält sich jetzt für England die
unbehagliche Ueberzeugung heraus , öatz die guten Zeiten , öa
man anöere ins Fener schicken und seiner Flotte allein
Polizeiaufgaben überlassen konnte , endgültig vorüber sind .

In greller Dentlichkeit zeigt sich z . B . im „Observer " öiese
Erkenntnis , daß es Englauö in erster Linie sein wird , das
öiesmal öen Krieg führen und halten soll . In einem Artikel
mit öem Titel „ Englands größter Kampf " schreibt Garvin :
Drei Dinge seien sicher : Deutschland habe einen bestimmten
Operaticnsplan sich vorbereitet , dieser Plan werde rücksichts -
los zur Ausführung gebracht weröen , und dieser Plan weröe ,
was immer er auch enthalten möge , sicher nicht das sein , was
England unö Frankreich sich für diesen Krieg gewünscht liät -
teu . Deutschland halte noch inimer die Jnitia -
t i v e . Es weröe sich sicher nicht in öer von England unö
Frankreich gewünschten Richtung betätigen . Man müsse sich
schon mit dem Gedanken vertraut machen , daß öiesmal

Greller Gauleiter des Warlbe -saueS
Berlin , 24. Okt . Der Führer hat den bisherigen Se -

natspräsidenten von Danzig , Pg . Arthnr Greiser , znm Gas -
leiter des Warthe -Ganes ernannt .

Gauleiter Arthur Greiser wurde am 22. Januar 1887 in
Schroöa (Posen ) geboren . Jm November 1930 wurde er zum
stellvertretenden Gauleiter von Danzig ernannt . Am 20. Juni
1833 , als die NSDAP die Regierung in Tanzig übernahm ,
wurde Greiser zum Stellvertretenden Präsidenten des Staats
und zum Innensenator gewählt . Am 28. November 1934 er -
folgte seine Wahl zum Präsidenten öes Senats .
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England die Zeche werde bezahlen müssen .
Noch habe der eigentliche Kampf nicht begonnen . Aber die
Stunde der Entscheidung könne jeden Augenblick schlagen .
Bei der ungeheuren Leistungsfähigkeit der deutschen Rüstungs¬
industrie , die sich in diesem Falle ausschließlich auf die U - Boot -
Waffe und die Luftwaffe konzentrier « « könne , werde es letzten
Endes „auf ein gigantisches Duell zwischen der Produktion ? -
kraft der «beiden Länder " herauskommen . Garvin zweifelt
daran , daß die britische Regierung die ganze Tragweite der
Forderung erkannt habe .

Lord Donegall entdeck ! das Geheimnis der „Are Royal "

„ Sunday DiSpatch " hat endlich herausgefunden , was mit
der „Are Royal " los ist . Sein « Entdeckung , ein wahres Ei
des Columbus , ist so originell , daß sie sicher ein ^dankbares
Gelächter in der 'ganzen Welt ernten wird . Die Aufklärung
wird von einem gewissen Lord Donegall gegeben , der in
friedlicheren Zeiten der Gesellsckaftsberichterstatter dieses
Blattes zu sein pflegte . Der deutsche Rundfunk frage immer
noch Herrn Churchill , so meint Ä ?rd Donegall . wo denn die
„ Are Royal " sei . „Ich brauche nicht Herrn Churchill zu fra -
gen " meint der ehemalige Salon - und Clubreporter , „denn ich

weiß ganz genau , was hiuter der ganzen Geschichte steckt."

Und dann enthüllt er das Geheimnis . Das Ganze beruhe auf
einer optischen Täuschung der deutschen Flieger , die sich un -
freiwillig geirrt hätten . In dem Augenblick nämlich , als die
deutschen Flugzeuge die „Are Royal " angegriffen hätten , habe
sich diese stark übergelegt , „infolge der großen Geschwindigkeit ,
mit der das Steuer herumgeworfen wurde " Diese momentane
„ schiefe Lage " des Schiffes , hahe die deutschen Flieger zu der
Annahme verleitet , das Schiff sei von einer Bombe getroffen
und habe Schlagseite . Nun aber kommt das schönst« in Lord
Donegalls Aufklärung . Tie deutschen Flieger , „an sich an -
ständige Kerle "

, hätten aber ihren Irrtum eingesehen . In -
zwischen habe sich aber bereits die offizielle deutsche Propa -
ganda des Falles bemächtigt . 2^ie deutschen Flieger hätten
daraufhin in der Nähe des Liegeortes der „Are Royal " eine
Boje abgeworfen mit einem Brief , in dem sie in scharmanter
Weise um Entschuldigung baten für ihre Irrtumsmeldung ,
die England so viel Harm verursacht hätte . Angesichts eine ?
solchen Tobaks verbleibt uns nur die Vermn ^ mg , daß der
edle Lord sich in einer reichlich „schiefen L »ge " befand , als ihm
im Klubsessel seine Erleuchtung dämmerte . Solchen Tobak
dürfte nicht einmal der an starke Zigarren gewöhnte Churchill
vertragen !

„Südafrika muß freie eigene Republik werben"
Schärfste AfrikanöerKritik an der Regierung Smuts - .. Alle Bindungen mit England zerbrochen"

Amsterdam , 24 . Okt . Wie aus Südafrika gemeldet
wird , werde« dort im ganzen Laude täglich Versammlungen
abgehalten , in denen die Politik der Regierung Smuts einer
scharfen Kritik unterzogen wird . Insbesondere wird die
Tatsache, daß Südafrika vor den britischen Kriegswage « ge -
spannt worden sei, aufs schärfste gegeißelt und immer stär -
ker wird der Wunsch zum Ausdruck gebracht , alle Bindungen
mit England zu zerbreche « und eine freie eigene Republik
z« schaffe«.

So berichtet die Zeitung „Di « Bürger "
, daß vor etwa

25G0 Angehörigen des Wahlkreises Rnstenburg Mr . Stry -
don , Parlamentsabgeordneter für Waterberg , in eiyer An -
spräche gesagt habe : Die Verwirklichung unserer
afrikanischen Republik komm « immer näher und
näher , G «neral Smuts habe durch sein . Auftreten in jüngster
Zeit einen gewaltigen Stoß in der Richtung zur Verwirk -
lichung dieses Ideals gegeben . Er , der Redner , hoffe , daß
auch General Smuts noch solange leben werde , um die
Flagge des freien und unabhängigen südafrikanisches Frei -
staates über diesem Lande zu sehen , denn dies würde zweifele
los di« schwerste und die gerechteste Strafe für ihn sein .

S . Belker , Abgeordneter für Wodeholfe , erklärte u . a.
in einer Versammlung in de Aar , Südafrika wolle den Krieg
nicht , denn ganz Polen sei keinen Tropfen afrikanischen Bin -
tes wert . In derselben Versammlung erklärte Pieter Theron ,

Parlamentsabgeordneter für Hoptown , die Asrikander wür¬
den bald wieder an die Macht kommen , denn sie seien jetzt
nach ihrer Einigung stärker denn je . Sobald das erfolgt fei ,
müsse der Posten des britischen Generalgouver -
neurs abgeschafft werden und auch die britischen
S ee str eit kr ä fte , die in Simonstad lTimonstown ) liegen ,
müßten verschwinden .

Lieber gut
und nicht zuviel ,

auch beim Rauchen !
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Nie Besetzung der russischen Stützpunkte im Baltikum
Riga , 24. Okt . Am Sonntag trafen in Lib au drei sowjet -

russische Kriegsschiffe « in . Bekanntlich ist Liban auf Grund
des fowjetrusfisch - lettischen Beistandspaktes als Flottenstütz -
punkt für die sowjetrussische Flotte ausersehen worden .

In Kowno begannen am Montag die Verhandlungen
der russischen Militärkommission mit der litauischen Militär -
kommission wegen der Uebersührung russischer Militärstreit -
kräste nach Litauen . Tie russische Militärkommission ist , ab -
gesehen von den Aufgaben , die sich aus dem gegenseitigen Bei -
standSpakt ergeben , ermächtigt , das Gebiet von Wilna zu
übergeben .

Die Bewegungen der Sowjetrussen in Estland sind jetzt
im wesentlichen abgeschlossen . Der Marsch der Abteilungen
der Sowjetarmee aus die vertraglich vorgesehenen Standorte
und Flugplätze hat sich völlig reibungslos vollzogen . Die
estnische Bevölkerung wurde bereits aus dem Gebiet der rus -
tischen Stützpunkte evakuiert . Die russischen Pioniere haben
mit dem Vau ihrer Kasernen begonnen , in/denen die jetzt in
Privathäusern wohnenden Truppen untergebracht werden
sollen . Der General st ab der Ostseeslottc hält sich
in Reval auf . Tie Matrosen der vor Reval liegenden
Kriegsschiffe haben Gelegenheit . Kinos , Theater und Museen
zu besuchen . Der Ausgang der Matrosen wird von ihren
Vorgesetzten scharf überwacht . Nachdem der Durchmarsch zu
Ende geführt ist , find die Straßen für den allgemeinen Ver -
kehr freigegeben worden . Die eingesetzte Polizei wurde zu -
rückgezogen .

Die finnische D e l e g a t i o n , die von Staatsrat ^ aasi -
kivi geführt wird , traf am Montagmorgen wieder in Moskau
ein . Die Abordnung wird diesmal begleitet vom finnischen
Finanzminister Tanner .

Ausbau HSUalikrtvMs SIliet-Wdlga
Moskau , 24 . Okt . Schon seit geraumer Zelt wird von sow -

jetrussischen Regierungsstellen der Gedanke erwogen , den
Wasserweg zwischen der Ostsee und der Wolga
auszubauen , um « ine schnellere und bequemere Verbindung
zwischen der Ostsee und dem Kaspischen Meer zu schassen und
dadurch eine Entlastung des Bahntransports zu erreichen .
Nach eingehender Prüfung hat man sich nun entschlossen , das
sogenannte Marien ' nstem wieder herzustellen und auszubauen .
Tie Arbeiten an dem rund 1050 Kilometer langen , vielfach
durch Flüsse und Seen führenden Mariensystem sind schon in
Angriff genommen worden . Ein großer Teil der veralteten
Schleusen und Kanäle soll durch neue ersetzt werden , die es
ermöglichen , zu gleicher Zeit jnehrere Schiffe hindurchzu -
schleusen . Der Abschnitt längs der Wytegra erhält parallel
zu seinem linken Ufer einen Kanal mit fünf großen Zwei -
kammer ' chleusen aus Beton , die an die Stelle der bisher vor¬
handenen 3>? kleineren Schleusen treten sollen . Umgestaltet
werden auch die Umgehungskanäle des Onega - und Ladoga -
sceS . Nach Durchführung der geplanten Arbeiten wird die

Saudlschriftleiter und dsranlworllich für Politik : Dr . Sari Stell»
bertteter teS Saumfitriftleitii.» und »fantiDottliit tüt ftullut , Unterhaltung,
Sttlm , Sunt »ns Si'ort : Huber« Toerrichuck : D-nntlDOttÜ® für den Stadtteil :
AlolZ Richard! : für KommunaleZ, Brieflalten , Gericht «- un!> Vereinsnach-
richten - « IUI Binder : für Valmch? eCamtf » Nd i . S. fü ' «- lttivirilchaft :
©crGcrl SchntUKarbt: liir Bild uT,r U:nbru« die Adteilunasleiteri für 1>eN
»(nueiaenfcil' » ranz Rntftol , all - i.i Karlsruhe Sfrlinc: Tchriklleiinna: Tr.
Orr » Meiner . Tru« und Verla, : Bildliche Bresie . Grenzmarl . Truckerei un »

Verlag EmdH., Karlsruhe t. Waldltratze A.

Strecke RybniSk —Leningrad um etwa 100 Kilometer verkürzt
fein . Statt 2,5 Millionen Tonnen Güter sollen jährlich in
beiden Richtungen nach Beendigung der Arbeiten etwa 25 Mil¬
lionen Tonnen gefördert werden .

Das Kernstück des Marienkanalsystems , das der ganzen
Anlage den Namen gegeben hat , ist der Marienkanckl , der die
Flüsse Kowscha und Wntegra verbindet . Das System besteht
im übrigen aus einer Reihe von natürlichen und künstlichen
Wasserstraßen zivischen Newa und Wolga . Die Umgehungs -
kanäle am Südufer des Ladogasees sind allein 110 Kilometer
lang . Die Anlage wurde von Peter dem Großen begonnen
und 1822 in ihrer heutigen Form vollendet .

Kein neuer Friedensschritt Berlins
Berlin » 24. Ott . Trotz wiederholter «ud nachdrucklicher

Richtigstellungen von deutscher Seite bringen gewisse auslä «-
difche Blätter immer wieder völlig abwegige Kombinatione «
mit der Behauptung , daß vo« Deutschland aus irgeudwelche
Friedensbemühungen «uteruomme « oder Friedensbediugu «-
ge « präsentiert würde « . So heißt es i« Meldungen ausläu -
bischer Blätter i« Zusammenhang mit einer Reife des bel-
gifchen Pdlitikers van Zeeland nach Amerika, Zeelaud kenne
die Bedingungen , „unter deueu Deutschland und die Alliier -
ten bereit wäre « , eine Friedensmitiative Roofevelts ernst-
lich z« erwägen ".

Hierzu können wir nur folgendes feststellen : Ob Herr
van Zeeland die Bedingungen der Alliierten kennt , wissen
wir nicht . Was aber die d e u t s ch e n B e d i n g u n g e n b«-
trifft , so kann es sich dabei nur um die in der Reichstags -
rede des Führers niedergelegten Grundsätze handeln , in
den « n der Führer der Welt einen Weg zum Frieden gewiesen
hat . Diese ausgestreckte Friedenshand des Führers hat man
in London brutal zurückgeschlagen .

Chamberlai « hat de» Frieden uicht gewollt , souder« sich
für den Krieg entschiede « ! Damit ist für uns die Situation
ei « für alle Mal geklärt, and wir habe « nicht die geringste
Ursache , vo« uns ans irgendwelche nenen Bedingungen für
eine Friedensinitiative auszustellen.

Bei den dentschen Bedingungen , die Herr van Zeeland
kennen will , kann es sich also «nr « m die Reichstagsrede des
Führers handeln , denn andere kenne» wir selbst nicht .

Au» hier log Winston SMfll
Newyork , 24. Okt . William Griffin , der Herausgeber der

Zeitung „ Newyork Enqnirer " , der Winston Churchill wegen
Verleumdung auf eine Million Dollar verklagte , druckt in
seiner Zeitung das Faksimile eines von Churchill an ihn ge -
richteten Telegramms ab , worin Churchill ihn zu einem In -
terview einlädt . Das Telegramm beweist , daß Churchill log ,
als er kürzlich erklärte , er kenne Griffin nicht und habe nie
etwas von ihm gehört . .

Di « Schwester des italienische« Anßenministers , Gräfin
Magistrat ! , Gemahli « des italienische« Botschaftsrats in
Berlin , ist am Samstag in Rom gestorben.

Zwischen Bunker und Grenze
Befnch i« de» vorbersten Linien des Westens — Am Bind »

fade« entlang zum Gefechtsstaud

KSK . . . . am Westwall , im Oktober 193g ( PK .) .

Wieder weinte der Himmel ! Den ganzen Tag . Grau und
schwer hängen die Wolken über dem Land im Westen , und
man könnte meinen , daß der große , schmucke Gutshof , auf
dem wir stehen , eben aus diesem Grunde auch sein eintöniges ,
stilles Gesicht zeigt .

'

Diese ungewöhnliche Ruhe hat aber einen andere «
Grund . Es ist Krieg , und da drüben , wo der dunkle Tan -
nenwald gegen den bleigraueu Himmel steht , liegt schon
Frankreich . Tort wartet der Poilu in den Gräben und
Unterständen darauf , daß dieser furchtbare Fluch eines
Kampfes ohne Ziel von ihm abgewendet werde . . .

400 Meter vor der Grenze

„Wollen Sie heute mit nach vorn ? " fragt mich der Ober -
leutnant , „ganz nach vorn zum Kampaniegefechtsstand ?"

„ Jawoll , Herr Oberleutnant , wir wollen !"

„Dann also loS !"

Bald liegen die ersten Panzersperren und Höckerhinder -
nisse schon hinter uns . Das heißt , zum Feind gesehen , sind
es die letzien und als unsere Schritte hart über die toten -
stille , regenfeuchte Asphaltstraße klingen , als Busch , Wald
und Strauch unwirklich im Nebel verschwimmen , da wan -
dern unsere Gedanken zurück und die Pulse schlagen schneller :
denn hinter uns liegt tiefgestaffelt der unüberwindliche Wall
aus Stahl und Beton , hinter uns steht unsere siegreiche
Wehrmacht — » nd vor uns liegen unsere tapferen Vorposten .

Nun sind es nur noch wenige hundert Meter bis zur
Grenze . Links vor uns hat die Natur ein unüberwindliches
Hindernis für Panzerwagen geschaffen : ein schmaler Bach
wurde durch Stauung und Regen zum breiten , tiefen Fluß .
Ruhig spiegelt sich der graue Herbsthimmel im stillen Wasser ,
eS ist , als könnte man das leise „ kling - klang " jedes ein -
zelnen Tropfens vernehmen .

Da rollt plötzlich zu unserer Rechten dnmpser Donner
durch das Tal . Noch einmal . . . und noch einmal aber nach
einigen Minuten ist auch die Artillerie wieder verstummt .
Das ist der Krieg im Westen , aber nicht immer — und vor
allem nicht in den Nächten — ist es so.

Die Tarnkappe des Grenzdorfes
Nun sind wir im Grenzdvrf , bei den letzten deutschen

Häusern , am Zollhaus . Ausgestorben , verlassen , alles ! Aber
hier , sieht das nicht so aus , als hätte ein wütender Riese
mit einem Faustschlag aus das Pflaster geschlagen , daß die
Steine links und rechts spritzten ? ! Die wütende Faust war
eine Granate , die der Franzmann herüberschickte , für die
natürlich prompt die passende Antwort kam .

„Vor acht Tagen hätten wir es nicht wagen dürfen , über
diese Straße , die vom Feind eingesehen wird , zu gehen ",
meint der Oberleutnant zu meiner Rechte » . „Inzwischen
haben wir uns aber vor allem mit schneidigen Stoßtrupp -
Unternehmungen Respekt verschafft . Nun ist ' s wieder ruhiger
geworden , hin und wieder bellt mal die Ari , aber im all -
gemeinen scheint man drüben keine große Lust zum Kämpfen
zu haben ." Verständlich !

Seit Wochen liegen unsere Gefechtsvorposten in diesem
Ort . Ter Feind nahm von der jenfoitigen Höhe , die auf
französischem Boden liegt , die Straße unter Feuer , schoß
auf jeden einzelnen Mann . Was machten unsere Landser ?
Sie erfanden eine „Tarnkappe "

, sie bauten einen Weg , der
durch einen weißen Bindfaden gekennzeichnet und sicherlich
der eigenartigste Weg ist , den die ganze Westfront besitzt .
Man kann ihn in finstersten Nächten finden , braucht nur am
Faden cntlangzutasten und , ohne vom Feinde eingesehen zu
werden , erreicht man den Gefechtsstand am jenseitigen Aus -
gang des Ortes .

Am Faden durch das Labyrinth
In einem Keller beginnt er . Ein großes Loch in der

Wand führt nach draußen , hart an der Hintcrwanö des
Hauses vorbei , eine Scheune nimmt uns auf , dann geht 's
wieder im Zick - Zack - Knrs durch einen niedrigen Stall hin -
ein in des Kellers unterirdische Gewölbe , immer weiter ,
durch einen unheimlich schwarzen Gang , in dem die Hand
tastend den weißen Faden sucht . Nun quetschen wir uns
wieder bei Tageslicht durch einen kaum 30 Zentimeter brei -
ten aber über 30 Meter langen Hohlpsad , huschen durch Kel -
ler und Gewölbe und erreichen nach abenteuerlicher Irr -
fahrt endlich den Gefechtsunterstand , in dem nur zwei
Petroleumlampen ein karges Licht spenden . Jetzt können wir
aber dem Feind ins Nest schauen , und haben das Bewußt -
sein , daß der von unserem Kommen keine Ahnung hat . Aber
wenn er sich mal die Fenster der ersten Häuser näher an -
schauen würbe — die Sandsäcke und die schwarzen Mün -
dungsrohre — , dann würde ihm vielleicht eine furchtbare
Ahnung kommen .

„In rabenschwarzen Nächten , wie jetzt , wagt er sich doch
bis in unser Tors "

, erzählt uns der Feldwebel eines Stoß -
trupps , „und so müssen wir besonders des Nachts auf Draht
fein , denn 400 Meter sind schnell zurückgelegt " . Um an einen
deutschen Gefechtsunterstand heranzukommen , muß der Feind
jedoch nicht nur über richtige Kerle , sondern auch über
allerlei Dusel verfügen . 400 Meter sind wohl kurz , können
aber für den Gegner tausenderlei unangenehme Mber -
raschungen bergen . Und sie bergen solche Ueberraschungen !

Der Poil « will « icht . . .
Da liegt nun das Land ! Friedlich und still ! 20 Meter

vor uns flattern ein paar Hühner — französische Hühner ,
die von drüben überliefen , und von denen unter Landsern
behauptet wird , daß sie schon türmen , wenn sie eine Feld -
mütze sehen fauch verständlich ! ) : SO Meter vor uns Trichter
neben Trichter . Granatlöcher , Zeichen des Krieges, ' wieder
SO Meter weiter die Leiche einer im Minenfeld krepierten
Kuh . . . und wieder 100 Meter weiter , in dem Kugelbaum ,
der feindliche Baumbeobachter . Er wird uns in dieser
Minute bestimmt sehen . . . warum er nicht schießt ? Nun ,
wir ahnen es : er ist ein Mann aus dem Volke , und im
Grunde haßt er jene internationalen Kriegshetzer genau so
wie wir . . . der Poilu will nicht für Englands Geldfack
verbluten . « ,



^ tn « r Pmrkt ni der » v? se?asertcn Talmulde und den genauen

Verlaus der frisch ausgehobenen Gräben und Postenlöcher .

Am Nachmittag wird der gleiche Weg noch einmal an -

getreten . Doch bevor wir noch an den Wald herangekom -

men sind , peitschen oben im Walde vereinzelte Gewehr -

schüsse aus . Anscheinend entwickelt sich hier ein kleines

Feuergefecht zwischen zwei Spähtrupps . Und

nun feuert unten im Tal auch unser erstes Geschütz . Dem

ersten Schuh folgen unmittelbar zwei weitere , ein Zeichen

dafür , daß er genau ins Ziel ging und eine Korrektur nicht

erforderlich wurde . Für uns wird es nun höchste Zeit .

Keuchenb rennen wir den Berg hinauf , um möglichst schnell

zu unserer B - Stelle zu kommen . Fast atemlos erreichen wir

sie schließlich . Unsere Geschütze haben inzwischen rund 20

Schuß abgegeben . Sie lagen alle ohne Ausnahme da , wo sie

hin sollten , und haben den Franzmann mächtig geärgert ,

denn nun feuert er mit seiner Artillerie aus unseren Wald .

Wieder drücken wir unsere Nasen in den Treck unö pressen

unsere Körper fest an den feuchten Walbboden . Lange bange

Minuten vergehen . Hat der Franzmann uns erkannt ? Gibt

er nur Streufeuer oder hat er den Waldrand aufs Korn

genommen ? Seine Granaten schlagen weit vor uns im

Wiesengelände aber einzelne sausen auch Uber die Bäume

hinweg mitten in den Wald hinein . 50 bis 60 Schuß mögen

es im ganzen gewesen sein . Für uns gibt es ein Aufatmen ,

als die eigene Artillerie links neben uns die französischen

Batterien unter Feuer nimmt . Sie hat in treuer Waffen -

kameradschaft sofort eingegriffen , als wir vom Franzmann

bedrängt wurden . Und das itfur gut so. Bei uns werde «

die Feuerpausen länger und während wir uns in kurzen

Sprüngen immer mehr vom Waldrand absetzen , bringt

unsere brave Artillerie ' den Gegner bald ganz zum Schweigen .

lranzöMche Stellungen unter Granatieuer

Die geladene Pistole am Koppel und das Gewehr unterm

Arm schleichen wir durch den Wald , genau so, wie wir es

hundertmal beim Geländedienst in der Garnison gelernt

haben . Am vorderen Rand des Waldes arbeiten wir uns

nach altbewährter Methode kriechend vor .
Wir stoßen zunächst auf eine B - Stelle der Ar -

t i l l e r i e . Ein blutjunger Leutnant leitet hier das Feuer

der weit zurückliegenden Batterie . Wir spüren förmlich die

Granaten über uns , wenn das helle raketenartige „Tschi - i- i"

die beklemmende Stille unmittelbar nach dem Abschuß durch -

schneidet . Nun können wir . in einer Mulde unmittelbar

hinter den Bäumen liegend , durch das Prismenglas drüben

die Einschläge beobachten . Wir jehen die Franzmänner ein -

zeln und in kleineren Gruppen zurückweichen und sind der

festen Ueberzeugung , daß unsere Granaten in ihren Stel -

lungen allerlei Unheil anrichten . Die unangenehmen stah -

lernen Grüße fallen ihnen anscheinend sehr aus die Nerven ,
denn nun antworten sie plötzlich mit wütendem Ma -

schinengewehrseuer . Blitzschnell kleben wir am

Boden und bohren unsere Stahlhelme in die lehmige Wald -

erde . Tie Garben schlagen vor und neben uns ein . Glück -

licherweise befindet sich in dem Wald neben uns kein einziger
deutscher Soldat mehr . Mögen st« also drüben ruhig ihre

Munition nutzlos verschießen . Wir schleichen uns weiter zu
der B - Stelle unseres Jnsanterie -Geschütz -Zuges . Der Zug -

führer kennt hier ebenso wie sein Kompaniechef jeden ein -

.Feuerprobe bestanden" - Vorgetragene

. . . 24. Okt . (PK . ) „ Sie kommen gerade recht . Wir

wollen heute dem Franzmann , der drüben schon seit drei

Tagen vor unserer Nase schanzt , ein paar Brocken hinüber -

schicken.
" Mit diesen Worten begrüßt uns der Führer einer

Jnsanterie - Ge schütz - Kompanie im Borfeld ,
weit vor der unüberwindlichen Bunkerlinie . Ter Regiments -

kommandeur hat den Feuerüberfall auf IS Uhr befohlen .

Es ist 10 Uhr . wir haben also noch reichlich Zeit , Feuer -

stellung und B -Stelle des eingesetzten Jnfanterie - Geschütz -

Zuges aufzusuchen , die noch fünf bis sechs Kilometer vor

dem Schleier der Gefechtsvorposten liegen
Hinter einer bewaldeten Höhe inmitten eines Obstbaum -

selbes finden wir die Feuerstellung . Die Geschütze sind so

gut getarnt , daß wir sie kaum gesunden hätten , wenn wir

nicht vom Kompaniechef geführt worden wären Die Schlünde
der Geschützrohre sind nach Westen gerichtet , bereit , joden

Augenblick ihre verderbenbringenden Grüße über den Berg -

rücken hinüberzujagen . Aber vorläufig heißt die Parole noch
warten . Der Kompanieches überzeugt sich noch einmal da -

von , baß ausreichende Schwenkmöglichkeiten und eine freie

Schußbahn gegeben sind . Dann pilgern wir weiter über

aufgeweichte Feldwege und Kartoffeläcker hinauf zu dem

Waldstück , das den Bergrücken bedeckt . Französische
Spähtrupps haben sich in dieser Gegend verschiedentlich
herumgetrieben und sind von unseren vorgeschobenen Posten

verscheucht worden . Größte Vorsicht ist daher am Platze .

eMlT oder OHNE MUNDSTÜCK , dieser langjährige
Meinungsstreit unter den Zigaretten -Rauchern hat jetzt

endlich seine Lösung * gefunden,und zwar durch die

Erfindung * des neuen 0 *Mundstücks . Diese Lösungist
so überraschend einfach , dass man sich fast fragen
möchte , weshalb sie nicht schon längst gefunden
worden ist ; so nahe liegt sie nämlich :

DAS ÜTMUNDSTÜCICdas jetzt erstmaligunsere

Güldenring erhalten hat,ist zwar unsichtbar für

das Auge ; man könnte sogar meinen , dass diese

Zigarette überhaupt mundstücklos sei . Aber der

Scheirf trügt ; denn die cwirksamkeit des neuen

üfrvlundstücks spüren Sie sogleich beim Rauchen ,

Bitte machen Sie doch einmal selbst die Probe !

jetzt auch mit (^ Mundstück
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Augenblicksbilöer von öer Westfront
Ein Feldwebel erzeugt Kunsthonig - Eine feuchte Bescherung - Rindvieh hat das meiste Glück

. . . . 24. Okt . lPH .-Sonöerbericht .l Es sind nicht immer
nur die großen Kampfhandlungen , die unsere Feldgrauen
bewegen . Oft bilden gerade die kleinen Begebenheiten , die
den Alltag auflockern , Stationen von reizvoller Farbe , die
sich auch an trüben Tagen frisch erhalten . „Die Sache mit
dem Kunsthonig " etwa , die ein Feldwebel ' auf dem Gewis -
sen hat .

In später Abendstunde in Frontnähe Quartier zu erhal -
ten , ist gewöhnlich schon eine faule Geschichte . Aber da sollte
ein famoses Lager in der Nähe sein . Das wurde erwartungs -
voll angesteuert . Die Unterbringung klappte , weil eine Bude
eine Menge Urlauber hatte . Hundemüde warfen wir uns
in die dreigestockten Betten . Ein Ofen verbreitete behagliche
Wärme . Nur mit der Durchlüftung hatte es seinen Haken .
Aber jeder tröstete sich mit dem bekannten Spruch : „Der -
stunken ist noch niemand , erfroren aber schon viele ". Am
frühen Morgen rumorte ein Landser . Er hatte eine Zelt -
bahn über den Kopf gezogen und war vom gleichmäßigen
Niederfallen eines Tropfens allmählich wach geworden . Im -
mer kürzer wurden die Abstände : Klupp , klapp . . . Mit einem
Satze stand er auf den Füßen , riß den Schläfer des Juchhe
aus dem verdienten Schlummer . „Was ist denn los mit Dir ,
do owe , do ist doch was nit dicht . Da soll doch . . ." Es ist
nicht empfehlenswert , die pfundigen Schimpfweisen zu wie -
derholen , mit denen ejn ausgewachsener Landser aufwarten
kann . Der Höhenschläfer war ein Feldwebel . Er rieb sich
verwundert die Augen , räckelte sich hoch und machte sich nun
seinerseits zu einer Salve fertig . Er war aber vorsichtig ge -
nug , zu beiden Seiten das Bett abzutasten , ob doch nicht
etwa . . . Nein , es fand sich nichts . Inzwischen hatte der aus
dem Schlaf Geträufelte die Suche nach der Tropfquelle , die
immer noch nicht versiegt war , aufgenommen . Er hatte fest -
gestellt , daß die Tropfen klebrig waren . Zeltbahn und Tep -
pich klebten . Auch das Hemd wies deutliche Spuren einer
gelblichen Flüssigkeit auf . „Mensch, an mir babbt ja alles !
Was hast denn gemacht ?"

Verlegen kraulte sich der Feldwebel hinterm Ohr . Er
hatte seine geballte Ladung noch nicht abgeschossen , da er er -
kannte , daß die Tropferei mit seinem oberen Bett zusam -
menhängen müsse. Unter den köstlichsten Sticheleien der
Kameraden gingen nun beide auf die Suche . Was sie fanden
war Kunsthonig . Der Urlauber hatte das Paket sicher -
heitshalber unter den Strohsack verstaut . Die durchdringende
Körperwärme des Feldwebels hatte sie zum Erweichen ge -
bracht . Und wenn Kunsthonig am Fließen ist , dann läßt sich
der Segen schwerlich abstoppen . Wie in diesem Falle . Der
süße Ausklang aber löste erst die richtige Morgenstimmung
im Lager aus . Alles durch einen Feldwebel , öer Kunsthonig
„erzeugte ", und die Moral von der Geschicht ? Selbst wenn
ein „Spieß " in Kunsthonig macht, nur selten ein Muskote
lacht II

*
Selbst die Pfälzer , die seit Wochen Vorpostenstellungen

bezogen , haben die Nase voll von der „sonnigen Pfalz ". Wo
die Parole „Regen ohne Ende " lautet , kann nicht diese Herr-
liche Fläche Erde liegen , die als deutscher Süden gepriesen
wird . So denkt jeder , der sich zum Gefechtsstand auf der
Höhe „hinauffchlammt ". Der Kompanieführer hat hier seinen

Sitz aufgeschlagen . Seinen Notsitz gewissermaßen . Zwei
Bunkerbetten bieten hinreichend Platz . Hinein gelangt der
Besucher durch ein halbes Dutzend abgenutzte Lehmstufen ,
über die bei Unachtsamkeit auch Regenwasser hinabrauschen
kann . Und daran ist kein Mangel . So geschah es , daß eines
Nachts der Kompanietruppführer zum Gefechtsstand , hin¬
tastete . Er rutschte galant die paar Stufen hinab und stand
nun im Gefechtsstand , wo seine Füße ein trübes Wasser um -
spülte . Friedlich lag der Hauptmann im Halbschlummer .
Pantoffel nnd Stiefel schwammen im . Wasser , gut nur , daß
die Speckschwarte an öer Decke hing . Sie hätte die Fettaugen

Drei Burschen wegen Raubüberfalls zum Tode verurteilt
Hannover .

Das Sondergericht Hannover verurteilte den 21jährigen
Ludwig Pawlieek , den 18jährigen Wilhelm Letzing und den
17jährigen Franz Hinze wegen schweren Raubas zum Tode
und wegen mehrerer Einbruchsdiebstähle zu hohen Zuchthaus -
strafen . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden allen dreien
auf Lebenszeit abgesprochen . Gegen zwei von ihnen wurde
auch auf Sicherungsverwahrung erkannt .

Die drei jugendlichen Burschen hatten am Abend des
13. Oktober d . Js . in Ahrbergen bei Hildeöheim die Frau
Lina Christosfer , die Geld aus einer Kantine zur Abrechnung
brachte , während der Verdunkelung niedergeschlagen und ihrer
Handtasche , in der sich ISO RM . befanden , beraubt . Das Urteil
stützt sich auf die Verordnung vom 5 . September d, Js . . die
die Todesstrafe für Verbrechen oder Vergehen , die während
der Verdunkelung geschehen und sich gegen das Leben , die
Gesundheit oder das Eigentum eines anderen Volksgenossen
richten , vorsieht . Der 17jährige und der ^ 8jährige Verurteilte
mußten nach der Verordnung vom 4 . Oktober die Schwere des
Gesetzes genau in derselben Weise fühlen , wie der Erwachsene .

Petrolbehäller angebohrt
eh . Rom .

In einer Oelrasfinerie in Trieft wurde ein schlauer Kniff
aufgedeckt, mit dessen Hilfe einige Arbeiter des Werkes in
großen Mengen Brennstoff stahlen . Mittels einer uusicht-
baren Leitung zapften sie einen Petroleumbehälter an und
führten das Oel in ein Tankschiff , das die wertvolle Fracht
an anderer Stelle löschte . Der gestohlene Brennstoff wurde
an verschiedenen Tankstellen entlang der Küste verschoben.
Die Entdeckung des Betruges hat zu zahlreichen Verhastun -
gen geführt .

Schwere Wolkenbriiche in Spanien
' r Madrid .

Die Provinz Murcia wurde am Sonntag von schweren
Regenstürmen und Wolkenbrüchen heimgesucht. Die Flüsse
sind überaus stark ^ angeschwollen und haben zahlreiche Ueber -
schwemmungen verursacht . Die Hafenstadt Cartagena
wurde plötzlich überflutet . Wassermassen durchström -
ten die ganze Stadt und rissen alles auf ihrem Wege mit sich.

für die Brühe liefern müssen. Mit einem Satz stand der
Hauptmann , der auf Meldung gewartet hatte , im — Wasser.
Was nicht vorgesehen war . Stundenlange Schöpfarbeit war
erforderlich , bis die Besatzung des Unterstandes wieder trok »
kengelegt war .

*
Wenn der Franzmann genau wissen will , wo eine Ge-

gend unsicher ist, dann schickt er einige Stück Rindvieh zu
den deutschen V .orpostenstellungen . Manchmal kommen sie
heil an . Willkommen von den Landsern aufgenommen . Auf
diesem — nicht ganz ungewöhnlichem Wege über eine Wiese
— ist schon manche Herde zugelaufen . Aufmerksam äugen
dann die Poilus , wohin sich die Wiederkäuer wenden , um
glücklich zum Ziele zu gelangen . Sie wundern sich dann maß -
los darüber , wenn sie beim Versuch , es dem Viehzeug gleich-
zutun , zur Himmelfahrt rüsten müssen. Rindvieh hat eben
auch im Kriege das meiste Glück.

Die Hauptstraßen bildeten in kurzer Zeit reißende Ströme ,
die Möbel . Trümmer und ertrunkene Tiere mit sich führten .
Zwei Todesopfer , ein gelähmter Mann und ein Kind , wurden
gezählt . Der Wasserstand innerhalb öer Stadt Eartagena , der \
teilweise zwei Meter erreicht , nahm bald wieder ab. Die
Fluten haben jedoch außerordentliche Sachschäden verursacht .

Leister contra Mietvertrag
v Rom .

In Neapel waren in den vergangenen Tagen in öer Woh -
uung eines Ehepaares unsichtbare Geister erschienen, die das
Geschirr aus den Schränken rissen und mit einem Höllen-
haften Lärm zerschlugen . Nicht genug damit , zerfetzten sie
auch alle Kleidungsstücke , die sie in der Wohnung fanden . Sie
hausten dermaßen , daß das Ehepaar schleunigst flüchten mußte .
Es blieb ihm nichts anderes übrig , als ins Hotel zu ziehen ,
denn in ihrer Wohnung war die Familie ihres Lebens nicht
mehr sicher .

Diese tolle Geistergeschichte fand . sofort den Weg in die
Presse und nun zeigte sich , daß öas Ehepaar zwar seinem
Hauswirt und einem kleinen Bekanntenkreis mit den Geistern
imponieren konnte , die breitere Oessentlichkeit hegte jedoch
Zweifel an der Sache . Und bei genauerer Prüsung ergabt sich
dann , daß die Familie gern aus ihrer Wohnung heraus
wollte , um in ein modernes Viertel zu ziehen . Der Miet -'

vertrag , der noch über ein Jahr lief , machte diese Absicht je-
doch illusorisch. Das Familienoberhaupt zerbrach sich nun den
Kopf und da es keine rationalen Gründe finden konnte , die
den Vertragsbruch gerechtfertigt hätten , versuchte es der
Mann mit dem Irrationalen . Hausgeister gibt es iu
jedem anständigen Schloß , warum soll es sie nicht auch in
Bürgerhäusern geben ? Die Familie in Neapel ließ es also
in ihrer Wohnung spuken , um aus dem lästigen Vertrag her -
auszukommen . Es ist sehr schön , sich eine kindliche Märchen -
Phantasie zu erhalten , für das Rechtsleben ist sie jedoch ab -
sohlt nicht geeignet ? öer Mietvertrag blieb weiter gültig unö
nach dem Ausflug ins Hotel mußte die Familie in ihre
spukende Wohnung zurückkehren , in öer es nach öieser Er -
fahrung allerdings nicht mehr spuken wird .

Maman bvüHiiiaii da» Wohldefinden steigern durch verbessert»
' « «» ■ wCH Krctrugtsn # iiitbesctiaffti >t>elt , gesteigerte gjjluft gute
Verdauung und Darmtiitigkeil veidetrast , das seit Iahren bekannte Mineralsalz -
Kriimerpulv ., wird tagtiigl . von vielen gelobt . — In Apoth ^ Drogerien UaiflQlflOll
u . Resorinhsn . 40 T - g- . Pack t .80. Doppel -Pack . 3.30 «Pulv od . Tabl .» NvIUGM Dil
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15. Fortsetzung
• 7 . Kapitel .

Als Jelena Leskoy den Fahrstuhl im Hause Barcastraße
verließ und auf die Straße trat , brauchte sie nur links um
die nächste Ecke zu biegen , um den Weg zum Polizeirevier zu
finden , wie die Bizefrau ihr gesagt hatte . Sie schlug auch
tatsächlich diese Richtung ein , aber sie ging sehr langs ^ n . Sie
fragte sich , ob sie wirklich zur Polizei gehen sollte. Es war
doch immerhin ein Entschluß , der einmal ausgeführt , für sie
von nicht abzuschätzender Tragweite sein mußte und nicht
mehr rückgängig gemacht werden könnte . Wenn man sie ver -
haftete ?

Sie dachte an die Papiere , die in ihrem Schreibtisch lagen .
Sollte sie die Papiere nicht besser vorher holen und über -
geben ? Aber wem ? Was für einem Menschen konnte sie
Julias Geheimnis ausliefern ? Wer würde es begreisen ?
Würde es möglich sein , zu verlangen , daß diese Dinge geheim
blieben ? Sie hatte ja niemanden , mit dem sie sich hätte be -
raten können . Wenn sie nun aber hinging und aussagte ,
wenn man sie tatsächlich verhaften würde , so würde man doch
wohl bei ihr Nachsuchung halten und alles finden . Was war
also zu tun ? Wem konnte sie diese Papiere übergeben ? Viel -
leicht wäre es am besten , alles zu vernichten , bevor sie ging ,
um sich der Polizei zu stellen ?

Jedenfalls mußte sie , solange sie noch in Freiheit war , nach
Hause . Es kam ja auf eine Stunde nicht an , und sie mußte
sich die Sache noch genau überlegen .

Sie hielt äm Schwanenwiek ein Taxi an unö ließ sich zu-
rückfahren . Als sie ihr Zimmer wieder betrat , fand sie es in
der Zwischenzeit gelüftet und aufgeräumt . Ihr erster Blick
fiel auf den Schreibtisch — denn sie war ja beherrscht von.
dem Gedanken an diese Lade , in der die Papiere aus Julias
Tasche verschlossen la ^en , zurückgekommen —. und dieser erste
Blick ließ sie erkennen , daß man die Lade inzwischen geönnet
hatte . Sie stand noch jetzt ein wenig aus .

War man also »chon hier gewesen , und hatte die Polizei — ?
Aber nein , wie sollten die etwas wissen? Und alles übrige
schien doch ganz unberührt zu sein . Niemanö wußte etwas
— nur — .

Sie lief hastig zum Schreibtisch und riß die Lade auf . sie
war mit Gewalt geöffnet worden und ging nicht mehr ganz
zu . weil öas Schloß nicht Zurückgedreht war . Es waren ,m
Holz auch Spuren vom Abdruck eines Hebels zu sehen. Hastig
überprüfte sie den Inhalt der Lade , er war durchwühlt , offen-
bar wohl in Eile , aber es fehlte nichts — bis auf jenen Um -
schlag , in öem sie die Papiere verwahrt hatte . Es war ein

größerer , steifer Briefumschlag gewesen , zugeklebt und ohne
Aufschrift . Sie wußte genau , wo er gelegen hatte , und jetzt
war er weg.

Einen Augenblick saß Jelena wie erstarrt da , sie konnte es
nicht fassen . Wie konnte Oblonsky das wagen ? Wenn ihm
an ihr und ihrer Zuneigung , wenn ihm bloß an ihrer Achtung
etwas la * . wie konnte er so niederträchtig handeln ? So etwas
hatte er noch nie getan . Sie kannte seine Schwächen . Laster
und diese gewisse innere Verwahrlosung , sie hatte ihn bis
jetzt immer noch verstanden , ihm immer wieder verziehen —
aber dies war eine Schusterei !

Sie sprang aus,' in Hut un * Mantel lief sie zur Tür unö
die Treppe in die oberen Stockwerke hinauf . Aber sie fand
Agrasena nicht in ihrer Kammer , das Mädchen , das die
Treppe säuberte , sagte , die alte Frau sei fortgegangen , so viel
sie wisse , zur Wäscherei .

Ob sonst jemand in der Zwischenzeit in ihrem Zimmer ge-
wesen wäre ? sragte Jelena hastig.

Das Mädchen erschrak, es hatte die Tänzerin noch niemals
so verstört gesehen , dann schüttelte es den Kopf . Nein , es sei
niemand drin gewesen . Jedenfalls wüßte es nichts davon .
Die Dame könne ja aber auch unten noch einmal nachfragen .

Aber Jelena nahm sich nicht die Zeit dazu . Wer sollte es
denn anch sonst gewesen sein , außer Oblonsky , wer wußte denn
davon ? Und sie hätte auch jetzt nichts erklären können , was
notwendig gewesen wäre , wenn es herauskam , daß die Lade
erbrochen worden war . Nein , nichts hätte sie sagen können .

Sie lief wie gehetzt aus dem Hause und zum Hotel Atlan -
tik , stürmt « in die feierlich stille Halle . Es war noch sehr
ruhig , kurz nach neun Uhr . Der Portier schaute die aufgeregte
Frau mit den blitzenden Augen beunruhigt an .

' er erinnerte
sich irgendwie , diese ausfallend schöne Person schon gesehen zu
haben .

„Sie wünschen ?" fragte er , als sie sich ihm näherte . „Womit
kann ick dienen ?"

„Fjodor Jwanowitsch Oblonsky "
, stieß sie atemlos hervor .

„Er wohnt hier . Ich mutz ihn sprechen —"

„Sehr i^ ohl" , erwiderte der Mann und betrachtete sie mit
steigerte ! Besorgnis . „Aber ich weiß nicht —"

, er drehte sich
um , sah nach öem Schlüsselbrett und fügte dann hinzu : .LVen
darf ich melden ?"

„Jelena Dimitrowna "
, antwortete sie kurz , in ihrer

Geistesabwesenheit die heimatliche Form gebrauchend . „Herrn
Oblonskys Kusine .

"
Da es sich offenbar um Russen handelt , mag das ja seine

Richtigkeit haben , urteilte der Portier , die haben ja zuweilen
ein recht merkwürdiges Wesen.

„Bitte , einen Augenblick ."
Der Portier griff nach dem Hausapparat , um sich mit

Oblonskys Zimmer verbinden zu lassen, dabei folgte er der
Frau mit den Augen . Unruhig wanderte sie aus dem dicken
Teppich der Halle hin unö her . ihr Gesicht hatte bei aller Er -
regung einen stolzen , sicheren, aber fast harten Ausdruck . Hof-
fentlich gab es keinen Skandal — weiß Gott , bei diesen Russen
konnte man es nie wissen. Er erinnerte sich jetzt auch , wo unö
wann er die Dame schon gesehen hatte , gestern abend war es
gewesen , mit eben diesem Oblonsky . Er hielt immer noch den
Hörer am Ohr , da kam sie wieder und mit wachsenöer Unruhe
auf ihn zu.

„Es meldet sich oben niemanö "
. beeilte er sich zu erklären .

„Der Herr ist aber auch nicht fortgegangen —"

„Nicht fortgegangen ?"
„Nein , der Schlüssel wäre sonst ^ gegeben worden
Er winkte einem Pagen , offenbar in der Absicht , ihm einen

Auftrag zu erteilen , aber Jelena Leskoy sagte :
„ Ich wünsche Hinaufzufahren ."
Der Portier wagte nicht zu widersprechen . Er gab öem

Pagen ein Zeichen . Der flitzte zum Lift und össnete Jelena
die Tür .

Im dritten Stockwerk stand , vermutlich schon von unten
verständigt , der Etagenkellner bereit , um Jelena zu Oblon -
skys Zimmertür zu führen .

Ter Ober klopfte für sie . aber es kam keine Antwort . Ehe
er geduldig und zurückhaltend den Versuch noch einmal wieder -
holen konnte, faßte sie selbst nach der Klinke. Die Tür war
unverschlossen, unö Jelena trat ein.

„Es ist gut , danke"
, verabschiedete sie den befrackten Mann ,

denn sie hatte sofort gesehen, daß Oblonsky tatsächlich da war .
Er lag in einem breiten Messingbett unter einer g?ün -

seidenen Steppdecke und schlief . Schon die Luft im Zimmer ,
dessen Fenster geschlossen war , hatte Jelena verraten , daß er
schwer betrunken sein mußte , denn es roch nach Alkohol . Er
selbst hatte auch jetzt noch immer nichts gehört , lag mit dem
Gesicht zur Wand und rührte sich nicht . Sie ging über den
grauen Bodenbelag zu ihm und beugte sich über das Bett .
Sie staunte . Wie konnte das geschehen , daß er hier betrunken
lag und schlief wie ein Toter , wenn er gleichzeitig vor kaum
einer Stunde in ihrer Wohnung gewesen war und die Lade
ausgebrochen hatte ? Das war doch unmöglich ! Wer , außer
Oblonsky , konnte es gewesen sein? Ein noch tieferer Schreck
vor dem ganz unbegreiflichen Geschehen erfaßte sie . sie packte
Oblonsky bei der Schnlter unö rüttelte ihn heftig , aber er
machte öie Augen nicht auf , hob nur ein wenig die Hand und
murmelte mit lallerder Zunge irgend etwas Unverständliches .
Nach einigen weiteren ,Versuchen gab sie es aus und sah sich
im Zimmer um . Da lagen seine Kleidungsstücke wahllos ver -
streut umher , teils auf Stühlen , teils am Boden . Wie es
schien , hatte er nur eine kleine Reisetasche mitgebracht , und
die war leer , hatte wobl lediglich die Toilettensachen ent -
halten , die jetzt auf dem Waschtisch herumlagen . und den seiöe-
nen Schlafanzug .

(Fortsetzung folgt.)
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IDufrtett Sie schau . . .
daß der Hand stock in verdunkelten Nächten ein gutes

Hilfsmittel für den Gang durch die stockdunkeln Straßen ist.
-ter Fußgänger kann die Gegend „abtasten " und er wird

l öurch das hörbare Aufstoßen des Handstocks von an -
deren Pananten rechtzeitig bemerkt . . .

daß die jetzt soviel getragen « » Leuchtknöpf « am Tage
kräftig .̂ Licht tanken " müssen , wenn sie nachts gut leuchten

m Nichts hilft ein an den Leuchtknops <oder Schild ,
Brosche usw . j gehaltenes brennendes Streichholz bereits zur
Verstärkung der dahingeschwundenen L«uchtkrast . . .

daß die nichtverwendeten „R e i ch s r e i f e k a r t e n "
, z. B .

bei Nichtantritt d«r Reise , auch zum Bezüge bei der bisherigen
Lebensmittel -Verteilungsstelle verwendet werden dürfen . . .

daß der Kürbis sich äußerst vielseitig verwenden läßt
und zwar nicht nur als Süßspeise , sondern auch als Gemüse .
Suppe , sowie auch als Gebäck . Das Deutsch « Frauenwerk hat
soeben mehrere Rezepte zusammengestellt , wie man den Kürbis
am zw «ckmäßigsten zubereitet . . .

daß der Deutsch « Automobil - Club «DDAC , feiern Straft »
fahter hinsichtlich seines „aufgebockten " Kraftfahr -
z e u g e s mit Rat und Tat zur Hand geht und zwar völlig
kostenlos . . .

daß beim Hände waschen immer erst die Hände naß
gemacht werden müssen , bevor man Seife zur Reinigung
nimmt . Beim Rasieren soll man immer erst die Haut mit
dem Rasierpinsel naß mach«n und dann mit der noch trockenen
Seife einige Male über die Haut reiben — dadurch wird
Seife gespart . . . / >

daß jeder Einwohner - bei allgemeinen feierlichen Anlässen
seine Fahne hinaushängen soll , aber nach Beendigung
der angeordneten Flaggensrist die Fahn « unverzüglich wieder
einholt . Es wird oft vergessen . . . /

baß bis auf weiteres zur Beförderung von nicht lebens -

wichtigem Frachtgut alle Frachtbriefe für Stückqutfendun -
ß«n mit einer begrünbeten Dringlichkeitsbefcheinigung » er
Industrie - und Handelskammer des Empfangsortes versehen
sein müssen . . . E . C.

Borblldllches Ergebnis des Karlsruher Spfersonntags
Bis zu 100 Prozent Steigerung - Trott tetlwener Freimachung 36000 Mark vorläufiger Gesamtbetrag

Es ist nn « tatsächlich so . daß die Hansfranen des Krei¬

ses Karlsruhe das Opfer der ausfallenden Psnndfammtnngen

auf den E i n t o p s s o n n t a g übertrage « haben . Ueberall

da, wo in der Stadt oder ans dem Lande beka« nt war , daß

im Kriegs - Winterhilfswerk keine Pfnndfpende gesammelt

wird , betrug die Steigerung des Ergebnisses des 1. Opfer -

fonntages am 22 . Oktober 1989 40, 50 , 60, 70 und mehr Pro¬

zent gegenüber dem besten Eintopssonntag des letztjährige »

WHW ,

Kann « eine Ortsgruppe hat ihren alten Stand beibehalten .

Unter 20 Prozent Mehr gegenüber dem gleichen Opferfouu -

tag des letzten Jahres weist keine einzige Ortsgruppe aus .

Bringt man bei de» Stadtortsgroppe « die Rückwanderer i«

Abzug , so ergibt sich in vielen Ortsgruppe » , aus die Kops-

zahl umgerechnet , ein Mehr von 80,30 und 100 Pro -

zent .
Bei Abzug der Rückwanderer , also solcher Familien uud

Volksgenossen , die sich nicht in Karlsruhe befinde » , würde

sich «ach dem letztjährige « tatsächlichen Auskommen ei « Ge -

samtbetrag von zirka 25 000 RM . ergebe « . Der 1. Opferfou » -

tag des KWHW 1939/40 aber erbrachte trotz der teilweise «

Freimachung ein vorläufiges Ergebnis von RM . 36 000. .

Das ist die Antwort der Bevölkerung des Kreises Karls -

ruhe auf die feindliche » Boykottmaßnahme » und ist die Ant -

Reise- und Gaftstättenkarte für jedermann
Nicht zum Verzehr in Gaststätten verwendete Adfchnitio berechtigen zum E .nkaul beim Mettger und Einzelhändler

Mit Wirkung vom 23 . Oktober 1939 wird , wie schon be-

richtet , eine Reise - n n d Gaststätte nsksasrstse geschas-

fen , die die Durchführung einer reibungslosen Verpflegung
in den Gaststätten eruröglicht . Aus die Einführung der Kar -

teupflitch für bewirtschaftete Lebensmittel in den Gaststätten -

nnd Beherbergungsbetrieben kann aus sozialen und ver -

sorgnngspolitischen Gründen nicht verzichtet werden . Die

Reise - und Gaststättenkarte war deshalb eine unbedingte
Notwendigkeit . Tie Reise - uud Gaststättenkarte gilt
im ganze » Reichsgebiet . In der Auswahl der Gaststätte be-

steht volle Freizügigkeit .
Die Reise - und Gaststättenkarte kann für die J «j c r

von vier Wochen, ^ also für die übliche Bezugsschein -

Periode , aber auch für einen kürzeren Zeitraum lzwei oder

eine Woche ) durch Umtausch . bei der zuständigen Karten -

stelle Ausgabestelle der Haushaltkarten ) erworben werden .
Die Reise - und Gaststättenkarte kann uicht nur von Rei -

senden , sondern auch von jedem Volksgenossen , der eine

Gaststätte besuchen will , gegen die Hanshaltkarte bei der zu -

ständige » Kartenstelle eingetauscht werden . Junggesellen , ver¬

heiratete Berufstätige , die wegen der weiten Entfernung

ihres Arbeitsplatzes von der Wohnung auf die Mittags -

mahlzeit in der Gaststätte angewiesen sind , Reisend « ,
Urlauber , jeder , der den Wunsch eines gelegentlichen Gast -

stättenbesuches hat , erhält eine Reise - und Gaststättenkarte
und kann für die einzelnen Abschnitte der Reife - und Gast -

stättenkarte aus bewirtschafteten Lebensmitteln hergestellte

Speisen in den Gaststätten einnehmen .
Wer regelmäßig in einer Gaststätte ißt . wird sich

eine Reise - und Gaststättenkarte für vier Wochen ans -

händigen lassen . Wer gelegentlich allein oder auch mit

feinen Familienangehörigen w einer Gaststätte ißt . erwirbt

eine Reise - und Gaftstättenkarte für eine oder zwei Wochen .

Auch die ein - oder zweiwöchentliche Teilkarte kann in einem

Zeitraum von vier Wochen zur Verpflegung in den Gast -

stätten verwendet werden . Abschnitte der Reise - und Gast -

stättenkarte , die nicht zum Verzehr in den Gäststätten be-

nutzt werden , berechtigen zum Einkauf beim Fleischer oder

beim Lebensmitteleinzelhändler .
Die Reise - und GaftstättenkSrte besteht aus einer Brot -

karte , einer Fleisch - und Nährmittelkarte , einer Butter - und

Fettkarte . Die Brotkarte ist in Abschnitte zu 20 Gramm

bzw . zu 25 Gramm unterte -ilt . Di « Fleisch - und Nährmittel -

kart ? ist ebenfalls in Abschnitte unterteilt und enthält Ab -

schnitte für Fleisch oder FleischwareU zu je 50 Gramm und

Nährmittelmarkcn zu je 25 Gramm . Die Butter - und Fett -

karte enthält Teilabschnitte für je 5 Gramm Butter , Teil¬

abschnitte für je 5 Gramm Margarine , Teilabschnitte für

je 5 Gramm Schweinschmalz usw . und Teilabschnitte für

je 62.3 Gramm Käse .
Für alle Fleischspeisen , für deren Zubereitung Fett ge -

braucht wird lnicht für Kochfleisch usw .) , muß neben dem

Fleischabschnitt ein Fettabschnitt abgegeben werden .

Für eine Mehlspeise gibt der Gast einen Teilabschnitt
der Brotkarte ab . Hier beträgt das Verhältnis 78 : 100. Für

einen Teilabschnitt der Brotkarte über 100 Gramm erhält

der Gast also eine Mehlspeise , für deren Herstellung 75

Gramm Mehl gebraucht werden .
Die Einzelabschnitte der Karte sind perforiert und kön -

nen leicht abgetrennt werden .

stellenvor :

/

wort des ganzen Dentfchen Reiches . Wenn « » » alle Haus -

frane » wisse « , daß die Pf » » dfammlu » gen ansfalle » nnd ihre

Opferbereitschaft ganz aus die Opfersonntage verlege « , dann

wird der Euderfolg überwältigend fei «.

Iunyvolk sammelt Altmaterial

Es war schon vor dem Kriege immer eine Aufgabe der

Jugend , verschied « » ? Sorten von Altmaterialien zu

sammeln , um diese zur Wieöerverwertung der Wirtschaft zu¬

zuführen . Für die Dauer des Krieges ist dies aber besonders

notwendig und nacki den Richtlinien der Reichsjugendsührung
wird das Jungvolk in besonderem Maß « damit (« austragt .

Die Erfassung nnd Verwertung des Altmaterials bilden

heut « mehr wi « je einen wesentlichen Bestandteil unserer

wirtschaftlichen Abwehrfront . Wir können «s uns nicht lei -

sten , mit solchen für uni « r Volk äußerst wichtigen und teuren

Stoffen zu Hausen oder gar Verschwendung zu treiben .

Darum muß auch die geringste Menge gesammelt und wie -

der verwertet werden .
In dieser Woche wird im ganzen Gau Baden das

Jungvolk von Haus zu Haus ziehen , um alle gesammelten
Altmaterialien zu erfassen . Gesammelt werden : Tuben , Fla -

icheukapseln und Metallfolien .
Die Bevölkerung unseres Gaues wird gebeten , solche

Altmaterialien auszuheben und dem Jungvolk zur Verfü -

gung zu stellen .

ZuiammenyefloZen und verbrannt

Ecke Herren - und Blumenstraße ereignete sich ein Zu -

samMenstoß zwischen einem Perfonenkraftwag e n und

einem Kraftrad . Der Personenkraftwagen wurde erheblich

beschädigt , das Kraftrad verbrannt « . Di « Schuldsrage be-

darf noch der Klärung .
Am 22 . Oktober 1939 geg«u 22.00 Uhr fuhr auf der Dur -

mersheimerlandstraße ein Kraftrad auf ein vor ihm

rendes Kraftrad aus . Beide Fahrzeugführer wurden hierdurch

erheblich verletzt und mußten in das Krankenhaus eingelie -

fert werden . Ter Sachschaden ist gering .

.. Emitia Gawtti " im Basischen Staatsthealer

seilte gelangt Lessings „Emilia Galotti " zur Aufführung .

— Es hat sich als notwendig eriviesen , nochmals mit Nach -

druck daraus hinzuweisen , daß laut polizeilicher Anordnung

die Garderobe mit in den Zuschauerraum genommen werden

mnß lausgenommen sind Stöcke und SÄirme ) . Außer der

Preisermäßigung , die in Anbetracht der Zeit die Tagespreise

ausweisen , gewähren die Platzsicherunghefte noch eine wei -

tere Preisermäßigung , zahlbar in günstigen Raten .

nöri ' rffaifits '
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70 . Geburtstag

Friedrich Heidt , städt . Arbeiter a . D . , Masurenstraße 4,

seierte am gestrigen Montag seinen 70 . Geburtstag .
Todesfall

Mit Registrator a . D . Friedrich Blum ist am Samsiag

abend der älteste Einwohner der Turmbergstadt aus dem

I Leben geschieden . Er starb wenige Tage vor der Vollendung

seines 95 . Lebensjahres . Heute nachmittag wird Friedrich
Blum in Durlach zur letzten Ruhe gebettet .

Zu Grabe getragen

Aus dem Durlacher Bergfriedhof wurde unter großer An -

teilnähme Wirtschaftstreuhänder NSRB . Adolf Lang bei -

gesetzt . Große Verdienste hat der Verstorbene um dciS

Wachsen , Blühen und Gedeihen des Obst - und Gartenbau -

Vereins Durlach , dessen langjähriger umsichtiger Vereins -

sührer er war . Adolf Laug liebte auch den deutschen Gesang

und mar über 30 Jahre aktiver Sänger beim " iesangvereiu

„ Lyra " .

Tages - Anzeiger

Dienstag , 24. Oktober 1939

Thealei :
Badisches Staatstheater : , Ernilia G >Iotti "

, 20 Uhr

Film :
Atlantik : . Lauter Lügen "

Eapitol : „ Es war eine rauschende Ballnach !"

Miorta : .„' Z' " irale Rio "

Kammer . ,Die Hochzeitsreise "

Va ..Pen rale Rw
Ren : „ Robert .Noch "

Nh ?inciold . „ Verliebtes Akent 'uer "

Schaubnrg : „ Verliebtes Abentener "

lifo : „ Es war
' eine rauschende Vallnacht "

Kaffee Kabarett , Tanz :
Kaffee Bauer : Konzerl
Wiltrud » ; ttonj -Ti und Tanz
« i' fkee B!» sc» »>: Konzert T » nz IM Wintergar - .
L>>wenri >che» Siatirtell - Tanz
Kaffee Tanz
licnino ftnlxireri - Tanz
Kaffee des Westens : Konzert und Tanz

T ~ ,~ P <* ' n ?' «Mr * PT r ) vTlach :
Markgrafen „In ' efett r Minute"
Skala : ,? as Ekel"

-I-

Eva K r e s i n s °5u von der Schleichen Landesbühne Glogau , und Hella S t e i l? b r e ch e r vom Stadt - und Grenzland

tbeater Elbina , die beide als neuverpslichtete Kräfte dem Opernensemble des Badifchen Staatstheaters anqehören .
( Ausn . : goto -Pielsch , Privatausn .)

Tie Rli . iniold,Lichtspiele und das Zchaubnrg »F !luitl >eate > u c>> ,>» Heule
bis einschl . Tonnerstig d .' N Tobis -Film „ Verliebtes A f>e n 1 1 n e r "

mit Clga Tschechen », Paul Klinger , Georg Alexandei , E . V Thelmann .

Die Dcutfdic prbßitsfront

titcisujaltung Karlsruhe , lih -, Cammftrafse 15

Svortaiiit SiS Das Sportanit der 913 ® . „ Krafl durch Fr - Ude " führt in

dieser Woche folgende Kurse durch : An , Dienstag , den Zt. Oktober 1039 :
~ rol ;!iri!t Glimnaftik für Frauen und Mädcl um 20 Uhr in der HelmholL »

i schule «Badegelegenheit ) : am Mittwoch , oen 2,',. Oktober ISZS: Allgem . « iirper -

I ich le für Männer und ftroiun um 20 Uhr in der Kanlschule Eingang Eng .

ers !ras :e iPade ^ elegenhetll : Fröhliche Gymnastik ftte Frauen « Ith Mädel in

Durlnch um 16 Uhr im Gymnasium : am Freitag , den 27 Oktober 1939 :

Schwimmen für Männer nni > Frauen um 20 Uhr im Bierordtbad , für An »

fänger und Fortgeschrittene — Jeder kann an den KdF .-Kurse « teilnehmen .
Keiner jst ji . alt oder zu ungeschickt , darum hinein in die Kurse des Sport -

amles !



Badische Prssse
55. Jahrgang

Nummer 292 / Seile 6

Diensiag , 24 . Okiober

Rachrichten aus dem ganzen LanSe
Aus Rvrtbadcil

Im Dienste tödlich verunglückt
Mannheim , 24. Okt . Auf einem Revisionssang über den

Bahnkörper wurde der in den sechziger Jahren stehende
Reichsbahnoberinfpektor Wilhelm T r ü l l e r aus Mann -
Hcim - Neckarstadt durch einen Eisenbahnzug überfahren und
so schwer verletzt , daß er kurze Zeit darauf gestorben ist .

NSV . -Mufter -Kiudergarteu i» Reichartshausen
I. Reichartshausen <Amt Sinsheim ! , 24. Okt. Im Rahmen

einer schlichten Feierstunde wurde der NSB . -Kindergarten
Ncichartshausen , der als Musteranlage für den ganzen Gau
Baden erstellt wurde , durch den Gauamts 'leiter der NSV .<
Pg . Dinkel , seiner Bestimmung übergeben . Auch Kreis -
leifer Geiger , der den Kindergarten in die Obhut der
Kreisamtsleitung Sinsheim übernahm , ergriff das Wort
und dankte allen , die zur Förderung und zum Abschluß des
Werkes beigetragen . Ursprünglich sollte die Anlage bereits
1938 zur Ausführung kommen , wurde aber dringlicherer
Arbeiten wegen verschoben, so baß die Grundsteinlegung
erst am 26 . Februar 1939 folgte . Trotz mancherlei Schwierig -
leiten , die die Zeit mit sich brachte , wurde das Gebäude
planvoll unter der Leitung des Architekten Zahn ausgebaut
und präsentiert sich heute als eine Musteranlage . Alles ,
was neuzeitliche Erfahrungen hinsichtlich Hygiene usw . als
notwendig erscheinen ließen , finden wir in dem Gebäude ,
das mit seinen ruhigen Linien einen stimmungsvollen Ein -
druck hinterläßt .

Der Reichskriegersührex in Pforzheim
n . Pforzheim , 24. Okt . Am Samstag nachmittag stattete

der Reichskriegersührer des NS . -Reichskriegerbundes Excel -
lenz General der Infanterie und ^ - Gruppenführer Rein¬
hard auf einer Vesuchsreise der Kreiskriegerverbände im
Gau Baden unserer Stadt « inen Besuch ab . In seiner Be -
gleitung befanden sich der ^ -Oberführer Major a . D .
ti . Jena , der Führer des Gaukriegerverbandes Südwest ,
Oberst vberhard mit seinem Stabe und der Gauverbindungs -
sührer , Standartenführer Oberstleutnant Knecht. Ter hohe
Besuch wurde im Sitzungssaal des Rathauses durch den
Oberbürgermeister , den Kreisletter sowie den Polizeidirek -
tor empfangen . Der Reichskriegersührer sprach zu den ver -
sammelten KameradschaftSsührern des Kreises Pforzheim
über die Ziele des Reichskriegerbundes . Er forderte treue
Kameradschaft und Einsatzbereitschaft für die Front und für
die Heimat . Anschließend trugen sich Exzellenz Reinhard und
seine Begleitung in das goldene Buch der Stadt Pforzheim
ein .

f • '
♦ * ~ ' ' ' -

Buchen : Schweinemarkt . Anfuhr 3 Läufer , 434 Fer¬
kel . Ein Paar Läufer brachten zusammen 80 RM . 321 Ferkel
wurden verkauft , unter 6 Wochen alte mit 20—26 RM . , über
6 Wochen alte 30- 35 RM . je Paar .

Heidelberg : Knusperknusperhäuschen . . . Zwei
18jährige auswärtige Burschen versuchten in der Nacht zum
Sonntag gegen 2 Uhr in einem Erfrischungshäuschen in der
Rohrbacher Straße einzubrechen . Jedoch die Hexe erschien
in Gestalt eines Taxichauffeurs und eines Soldaten , die die
beiden Burschen der Polizei übergaben .

Heidelberg : Regierungsrat Hergt gestorben .
Hier starb im Alter von 75 Jahren der hier im Ruhestand
lebende Geheime Regierungsrat a . D . Richard Hergt , der
weit über Heidelberg hinaus , namentlich auch in der Pfalz ,
sehr bekannt war .

Weiuheim : Schweinemarkt . Zufuhr : 117 Milch¬
schweine, 58 Läufer . Preise : Milchschweine je Stück 8 bis 12,
Läufer das Stück 16 bis 40 NM .

l . Ketsch : Der älteste Einwohner . Der älteste
Einw ohner der Gemeinde , Schneidermeister Heinrich Seß -
l e r , konnte hier seinen 85. Geburtstag begehen . Trotz des
hohen Alters erfreut sich der Jubilar noch großer geistiger
und körperlicher Rüstigkeit .

Wiesloch : Schweinemarkt . Bei gesteigerter Anfuhr
(40 Läufer , 16 Milchschweine ) wurde der Markt nicht ganz
geräumt . Läufer erzielten 42 und 54 bis 70 RM ., Milch-
schweine 26 , 30 und 34 RM .

st. Helmsheim : Zur letzten R u-h e . Am Samstag
wurde der ' am 19. ds . Mts . nach kurzetn schwerem Leiden im
Alter von 74 Jahren verstorbene Landwirt Ludwig S ch w e -
des unter großer Beteiligung beerdigt .

WttelbMM mrnmrni
Unfallhilfsstelle » auch für kleine Gemeinden

Karlsruhe , 24. Okt . Wie der Reichsinnenminister in einem
Erlaß feststellt, weist das Netz der Unfallhilfsstellen noch
Lücken auf , die unbedingt geschlossen werden müssen. Nach-
drücklich betont der Minister , die Notwendigkeit der Einrich -
tung von Unfallhilfsstellen auch in kleineren Gemeinden , wo-
bei er auf den durch die Kriegsverhältnisse bedingten Aerzte -
Mangel als eine der wichtigsten Begründungen für diese Ein -
richtung hinweist . Die Gemeinden , in deren Bereich Unfall -
Hilfsstellen noch fehlen , haben sich daher in ihrem eigenen
Interesse zwecks Einrichtung solcher Stellen mit den örtlich
zuständigen Dienststellen des Deutschen Roten Kreuzes in
Verbindung zu setzen .

Eine glimpfliche Achsendrehung

Rastatt , 24. Okt . Ein Lastkraftwagen , der von der
Bahnhofstraße kommend die Rauentaler Straße hinabfuhr ,
prallte am Samstagmorgen gegen einen Personenwagen , der
von der Franzbrücke kam. Dabei wurde der Personenwagen
gegen das Karlsruher Tor geschleudert , kipdte um und drehte
sich um seine eigene Achse, so daß er wieder mit der Border -
feite in Richtung Franzbrücke zu liegen kam. Der Fahrer
erlitt ungefährliche Kopfwunden . Außer einer leichten Ge-
Hirnerschütterung scheint er keinen Schaden davongetragen
zu haben . — Die hiesige Polizei verhaftete einen Kraft -

Wagenführer , der betrunken am Steuer saß und oben -

drein nicht einmal im Besitze eines Führerscheins war .

Prof . Dr . Albert Haberer 75 Jahre alt

Bad Griesbach , 24 . Okt . Der berühmteste und zugleich
volkstümlichste Sohn unseres Renchtalbades , Prof . Dr . phil ..
et. med . Albert Haberer , als Botaniker und Forschungs -
reisender in der wissenschaftlichen Welt hoch geschätzt , nullen -
det am Mittwoch , den 25. Oktober , in bester Gesundheit kein
75. Lebensjahr . Seit dem Jahre 1924 ist Haberer bereits
Ehrenbürger von Griesbach ? der Habererturm trägt seinen
Namen . Tie badische Regierung ernannte ihn 1912 zum Me -
dizinalrat , die bayerische Akademie der Wissenschaften verlieh
dem erfolgreichen Forscher den Professortitel . Als Sohn cines
Badearztes zu Griesbach geboren , machte er die Reiseprü -
fung — zusammen mit Emil Gött — 1884 am Lahrer Gym -
naftum . Er studiert « in Straßburg , München und Berlin
Medizin und Naturwissenschaft . Seine «rste Auslandsreise
führte ihn nach Italien . 1894 unternahm er al ^ SchissSarzt
seine erste Ostasie » saHrt. Immer wieder zog ihn die östliche
Welt unö ihre Natur an . Besonders studier ! ? er die v ? r-
steinert «n Rest« einstiger Lebewesen , aber auch die Tierwelt
d« r Tiessee . 1906 wurde Haberer Regierungsarzt in Käme -
run . Ten Weltkrieg machte er mit der Kameruner Schutz-
truppe mit . Auch in Afrika setzte der Unermüdliche seine
Studien fort . In späteren Jahren übernahm er einen Lehr -
auftrag an einer amerikanischen Hochschule . 1029/3(1 unternahm
« r als Schifssarzt abermals eine große Weltreise . Sein
Griesbcher -Heim legt Zeugnis ab von der Eigenart und dem
unermüdlichen Fleiß dieses deutschen Forschers , der alle
Weltteile kennt . Männern wie Sven Hedin . Filchner , Balz
nahe steht, und doch ein schlichter heimattrener Schwarz -
wälder geblieben ist.

Souutagspost aus der Kaleuderstadt

Lahr . 24. Okt . Das Hotel S o n n e - P o st am Marktplatz
hat in der Person von R . Belhaken einen neuen Pächter er-
halten . — Im 78. Jahr starb Frau Jakobine Herzog geb.
Jlg . — In Reichenbach beging Gipsermeister Karl Mel¬
iert seinen 65. Geburtstag . — Unter großer Anteilnahme
derBevölkerung wurde in Seelbach Friseurmeister Karl
S ch r o p p zu Grabe getragen . Er machte den Weltkrieg als
Sanitätsunteroffizier mit , nachdem er aktiv bei den ba-

difchen Leibgrenadieren gedient hatte . 3g Jahre gehörte er
der Freiw . Feuerwehr an , 40 Jahre der Kriegerkameradschaft .

4-
-äu - Ettlingen : Notizen . Die Ortsgruppe Ettlingen -

West hielt kürzlich einen Dienstappell ab, wobei Pg .
Kienzl « einige Anordnungen bekannt gab . Weiter gab
Pg . T e x t o r nähere Erläuterungen über das Kriegs -
WHW . — Unter großer Anteilnahme wurde Flieger August
Seidelmann zu Grabe getragen . Ein Offizier widmete
dem von einer schweren Krankheit im Dienst für Führer
und Bolk Dahingerafften herzliche Worte des Gedenkens
und legte im Namen des Regimentskommandeurs und des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe Kränze nieder . — Spar -

kassenobersekretär Alois Grimm wurde das Treudienst -

ehrenzeichen verliehen . — Frau Elisabeth Klein beging
ihren 80. Geburtstag .

Steinbach sb. Bühl ) : Geburtstagsjubilar . Haupt -
lehrer i . R . Anton Ehrhardt beging am Sonntag die ,
Feier feines 82. Geburtstages . Der Altersjubilar erfreut
sich noch guter Gesundheit .

Eisental (Amt Bühl ) : Geburtstagskind . Frau Jo -

Hanna Wäldele konnte gesund und rüstig ihren 82. Ge»

burtstag begehen .
Mülleubach sAmt Bühl ) : DaszehnteKind . Dem Sol »

daten L i e b m a n n von hier wurde das 10. Kind geboren .
Seine Kompanie hat die Patenschaft für den jungen Erden -

bürger übernommen .
Bühl : Waldfrevler verhaftet . Die Gendarmerie

nahm einen Mann aus Waldmatt fest , weil er im Staatswald
Waldfrevel begangen hatte . Bei seiner Vernehmung gab der
Mann als faule Ausrede an , er habe die Grenze zwischen
seinem Wald und dem Staatsbesitz nicht genau gekannt !

Ohlsbach lAmt Offenburg ) : Hier konnte der Landwirt
Theodor L i e n e r t seinen 80, Geburtstag feiern . Es sind
noch drei weitere Geschwister am Leben , so eine Schwester
von 88 Jahren . Die Bier zählen zusammen 328 Lebensjahre .

w . Haslach i . K . : Kleine Stadtchronik . Im Alter
von 69 Jahren starb Frau Luise Sandhas nach längerer
Krankheit . — Das anhaltende Regenwetter verzögert die

landwirtschaftlichen Arbeiten ungemein . In den schweren
Böden fangen die Kartoffeln an zu faulen .

Kippeuheim (Amt Lahr ) : Vom Kraftwagen ange -

fahren . Am Freitag wurde eine junge Frau , die mit
dem Fahrrad nach Mietersheim unterwegs war , von einem

Kraftwagen angefahren und zu Boden geschleudert . Die Ver -

letzte wurde im Lahrer Bezirkskrankenhaus untergebracht .

Süöbaöen «nö Aochchein
Dr . Robert Lauterboru 70 Jahre

Freibnr «. 247 O -kt. Ein hervorragender Kenner der ein-
heimischen Tier - und Pflanzenwelt , Dr . Robert Lauterborn ,
emeritierter ordentlicher Professor für Forstzoologie , voll -
endete am 23. Oktober sein 70. Lebensjahr . Er ist in Lud-

wigshasen a . Rh . geboren und begann seine akademische
Laufbahn im Jahre 1898 als Privatdozent . 1902 wurde er
Professor in Heidelberg und 1918 Ordinarius für Forst -

zoologie an der Technischen Hochschule in Karlsruhe . Nach
zwei Jahren folgte er einem Ruf nach Freiburg , wo er bis

zu seiner 1935 erfolgten Emeritierung dozierte . Durch feine
grundlegenden hydrobiologischen Werke über den Rheinstrom
hat sich der Gelehrte auch literarisch einen Namen gemacht.

Die letzte öffentliche Hinrichtung in Bade «

s . Miillheim , 24 . Okt . Am Abend des 20 . November 1838
durcheilte die Amtsstadt Müllheim im mittleren Markgräf -
lerland eine schaurige Kunde : in ihrem Haus an der Bögis -

heimer Straße wurde eine Witwe nebst ihrer Dienstmagd
ermordet aufgefunden . Indizien deuteten darauf hin , daß
der Doppelmord , der durch Messerstiche verübt wurde , von
dem in Müllheim ansässigen Buchbinder W . verübt wor -
den war . Der flüchtig gegangene Mörder wurde nach zwei
Tagen , vor Hunger und Frost erschöpft, in den Reben zwi-

schen ' Müllheim und Auggen aufgegriffen . Seine Absicht war
gewesen , die für wohlhabend geltende Witwe , eine frühere
Gastwirtin , zu berauben , um drückende Geldsorgen zu be -
heben . Durch das Dazwischentreten des von einem Ausgang
zurückkehrenden Dienstmädchens in seinem Borhaben gestört ,
tötete W . auch dieses , um sich der Zeugin des ersten Mordes
zu entledigen . Dann floh er , ohne den beabsichtigten Raub
ausgeführt zu haben .

Das Hofgericht des Oberrheinkreises verurteilte den Dop -
pelmörder zum Tode . Während er noch in Müllheim in Haft
faß , unternahm er einen Fluchtversuch , den die Magd
des Gefangenenwärters begünstigte . Wenige Schritte von
dem Gefängnis entfernt , konnte er jedoch wieder dingfest ge-

macht werden . Der Mörder wurde am 24. Oktober 1839
öffentlich auf dem Felde bei Müllheim ent -

h a u p t e t, ' zu der Hinrichtung hatte sich eine gewaltige Men -

fchenmenge eingefunden . Rasch und sicher waltete der da-
malige Scharfrichter Frank aus . Bögisheim seines Amtes .
Die Vollstreckung des Todesurteils war vermutlich eine der
letzten Hinrichtungen in Baden .

Vom Hochrhei» zum Hotzeuwald

ee . Murg sBadenj , 24 . Okt . Die Gebäudeteile der
ehemaligen Sackermannschen Färberei in Murg
gingen durch Kauf an die Firma Laule über , die dort eine
Sackfabrik einrichtet . — Im Alter von 85 Kahren starb in
Murg Finanzsekretär a. D . Albert Müller . — In Har -
p o l i n g e n starb , 81 Jahre alt , Landwirt Ludwig Christian
Ebner , von 1904 bis 1908 Bürgermeister der Gemeinde
Harpolingen . — In O b e r h o f findet ein Lebrkurs für
HilfstraktorenfÜhrer statt . — Bäckermeister Adolf H u b e r -
Obevhof konnte dieser Tage sein neuerbautes Geschäftshaus be -
ziehen . — Dr . Hübner gibt in Herrischried einen
Kurs für Erste »Hilf « , an dem sich 50 Frauen und Mädchen
beteiligen . — Letzte Woche zog ein schweres Gewitter
über den Hotzenwald , wie es schwerer den ganzen Sommer
über nicht gekommen war . Infolge d« schlechten Witterung
konnte die Kartoffelernte immer noch nicht mit voll«r Kraft
einsetzen. — Der i« der Nähe von Herrischwand gelegene

Gugelturm , der eine schöne Aussicht über den Hohen »

wald bietet , hat unter - dem ständigen Regen derart gelitten ,
daß er nicht mehr bestiegen werden darf .

*
Kolluau lb. Waldkirch ) : Ehrensold . Durch Verordnung

des Führers erhält der Sägewerksbesitzer August Ruf , der
im Weltkrieg mit der Karl -Friedrich -Verdienstmedaille aus -

gezeichnet wurde , einen monatlichen Ehrensold .

Schvarzwald, Baar und Seetteis
Er wollte seiue Frau umbringen

Siugen , 24. Okt . Wie wir yon der staatlichen Kriminal »
polizei näher erfahren , handelt es sich bei der schweren
Bluttat in Singen , bei der das Ehepaar V . im schwer¬
verletzten Zustande in ihrem Schlafzimmer aufgefunden
wurde , nicht um einen Ueberfall eines unbekannten
Mannes , wie der Ehemann zunächst angegeben hatte , son-
dern nach der von Beamten der Kriminalpolizei Karlsruhe
angestellten Untersuchung konnte festgestellt werben , daß
leine sremde Person , sondern der Ehemann V . selbst
als Täter nur in Frage kommt . V ., der geständig ist,
hat die Tat begangen , weil er mit einem Mädchen ein Ver -
hältnis hatte und dieses heiraten wollte .

x *
Kappel (bei Lenzkirch) : Wir gratulieren ! In guter

Gesundheit feierte am Sonntag Frau Salome Dobler
geb . Bürger ihr 90 . Wiegenfest . Außer ihrem Sohn und sei -
ner Familie konnten 17 Enkel und 10 Urenkel der Greisin
zu ihrem Ehrentag gratulieren .

Radolfzell : In Kürze . Der 68jährige Rückwanderer
Bernhard B ä u e r l e wurde am Mittwochabend vor dem
Bahnhof von einem Auto angefahren und zu Boden gewor -
fen . Nach der Ueberführung ins Krankenhaus ist er feinen
schweren Verletzungen erlegen . — Frau Magdalena Klei -
ner , unsere älteste Einwohnerin , vollendete ihr 95. Lebens -
jähr .

Koustauz : Brand . Im Hotel „Halm " brach vermutlich
durch Versagen des Widerstandes eines LustheizungSappara -
tes ein Brand aus . Das Feuer konnte zwar im Entstehen
gelöscht werden , doch ist in der kurzen Z« it ziemlich hoher
Sachschaden entstanden .

Aus RaMmaebielen
Plünderer erhält 10 Jahre Zuchthaus

Kaiserslautern , 24. Okt . Das Sondergericht verurteilte
wegen Plünderung im geräumten Gebiet den 36jährigen
Balthasar Rohlinger aus Schwalbach zu 10 Jahren
Zuchthaus, ' der Staatsanwalt hatte Todesstrafe durch den
Strang beantragt . Der Volksschädling hat seinem Mieter
bei einem Urlaub in die Behausung aus dessen Wohnung
neue Wäsche entwendet , wurde aber vor dem Abtransport
erwischt.

$
B »d Ueberkiuge « sWürttbg . ) : G e b u r t

'
s t a g . Am 26. 10.

d . I . begeht Generaldirektor Josef Nub « r von der Mine -
rälorunnen Ueberkingen AG ., Bad Ueberkingen , seinen
77. Geburtstag . Es ist ihm vergönnt , in voller geistiger und
körperlicher Frische dem Werke , das er selber von kleinen
Anfängen zu dieser Höhe gesörd« rt hat , auch heute mit vollen
Kräften vorzustehen .
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Spänische Novelle
Von Hans Ke rslen

Man schrieb das Jahr 1806, als sich Sie Spanier gegen
das nur mit Widerwillen getragene napoleonische Joch auf -
lehnten und daran gingen , in einem einmütig vom ganzen
Volke geführten Krieg die französischen Unterdrücker ab¬
zuschütteln . Sie erkannten , daß sie der französischen Armee
kein an Zahl u . Kampfkraft gleichwertiges Heer entgegenzu -
stellen hatten . Sie wußten aber den Vorteil des Landes zu
nutzen und im zermürbenden Kleinkrieg zahlloser Schar -
mützel und Uebersälle erfolgreichen Widerstand zu leisten .

Der Captain Barbusse bekam von dem französischen $ en«V
ral Dupont den Auftrag , einen Landstrich im Süden Ka-
stiliens von den Verteidigern zu säubern und — kost« eS,
was es wolle — jeöen Hinterhalt aufzuspüren und auSzu -
heben .

Ein blutjunger Lieutenant , Fernand Sarreaux , gehört
zu den Offizieren des Regimentsstabes . — Kurz vor
Sonnenuntergang reiten sie in den Marktslecken ein . den
der Capitain zum Hauptguartier seiner Aktio »i« n für die
nächsten Wochen bestimmt hat . Auf einem Hügel am Aus -
gang des Ortes liegt der Sitz des spanischen Edelmannes
i>c Perez . Im Trab reiten sie hinaus zum Schloß . Ein
alter Mann empfängt sie schweigend am Eingang unö öffnet
das kunstvolle Tor . Ein Mädchen zeigt den Franzosen ihre
Räume . Die Herrin des Hauses erwarte sie in einer
Stunde . . . .

Pünktlich sind die Offiziere versammelt . Di « Flügeltür
öffnet sich ' Jnana de Perez tritt ein . Die Offiziere nehmen
Haltung an und blicken starr anf die Frau . Soviel Schön -
hcit sah keiner von ihnen vorher . Mit vollendeter Ritter -
lichkeit grüßt der Capitaine öie Dame und bittet um Ent -
schulöigung wegen des ungebetenen Eindringens . Aus dem
blassen Gesicht der Dame erscheint ein seines , ein wenig
schmerzliches Lächeln . Mit einer Handbewegung weist sie
ins Nebenzimmer , wo die Abendtasel bereit ist. Am oberen
Ende der Tafel nimmt sie Platz .

Es sei sonst nicht Sitte in Spanien , erklärt sie den Herren ,
daß die Dame deö Hauses allein mit Mit sremüen Männern
speise — jedoch der Krieg ändere die Sitten , so müsse sie
die Stelle des Schloßherrn vertreten . Sekundenlang hastet
dabei ihr Blick auf dem Gesicht des Lieutenants Fernand
Sarreaux . . .

Als das Mahl beendet ist, erhebt sich der Capitaine und
dankt der Herrin des Hauses für die Gastfreundschaft , die
sie ihnen als Feinden des Landes erweist . Es sei klug,
daß sie den Männern den Krieg überlasse , denn Frauen seien
nicht zum Kämpfen geboren . — Sekundenlang ist ein F »n-
keln wie ein glimmendes Feuer in ihren Äugen — dann
senkt sie die Lider und geht hinaus . »

An der Tür wendet sie noch einmal den Kops und sieht
hinüber zu Fernand Sarreaux . Sie denkt dabei an ein
Gesicht, «he sie Francesco de Perez kennen lernte . . .

De Perez hält sich mit seinen Leuten , mit denen er in
den letzten Monaten die verwegensten Uebersälle auf sran -
zöfische Truppenteil « ausgeführt hat , in eben den Wäldern
versteckt, die Barbusse mit seinen Truppen abriegeln und
ausheben soll . — Es geht aber hier nicht allein um Fran -
cesco de Perez — es geht in diesem Kamps um Spanien ?
— In dieser Nacht weiß Juana , daß die Feinde ihres Lan -
des das Schloß nicht lebend verlassen werden . . . Sie hat
in ihrem Schrank ein weißes Pulver . Das wird man den
Franzosen in den Wein schütten

Am nächsten Tag , «he die Magd den Krug mit dem Wein
auf die Tafel stellt , tritt Juana heran und nimmt aus dem
Kleid das Papier mit dem Pulver . Da sieht sie vor sich
die Augen des jungen Offiziers . Ihre Hand beginnt zu
zittern . . . sie schiebt das Papier wieder zurück in den
Gürtel . —

Am Abend sitzt sie km Garten an ihr « m Lieblings -
platz , ein« r kleinen natürlichen Felsengrotte , deren Eingang
b«schattet wird von einer Zypresse . Plötzlich hört sie Schritte .
Als sie aussieht , steht der Lieutenant vor ihr .

Sie erhebt sich und geht ihm einen Schritt entgegen .
Bleich leuchtet ihr Gesicht aus dem Dunkel der Grotte . Da
öffnet er die Hand nnö zeigt ihr ein Amulett . „Meine
Mutter . . ." sagt er leise.

Die Frau saßt nach dem Bild . Dabei berührt sie die Finger
des Mannes . Da preßt sich plötzlich seine Hand um die
ihre . Eine Weile stehen sie stumm . Dann flüstert er leise :
„Senora . . . Juana . . ^Sie streicht ihm über das Haar .
Dann reißt sie sich los und geht fort .

Wieder will die Frau am nächsten Tag daS Pulver in
den Wein schütten. Da hört sie deutlich die Stimme des
jungen Offiziers : „Meine Mutter . . ." — Was ist Vater -

land ? Der Mutter den Sohn rauben , ist Sünde . . . Wie -
der birgt sie das Pulver im Gürtel und geht hinaus . —
Am Abend sieht sie ein Leuchten in den Angen der Ossi -

ziere . Sie haben heute Gefangene gemacht. Der Capitaine
Barbusse schreitet energisch zur Tat !

Juana Perez schläft nicht in dieser Nacht. Sie sinnt über
den Krieg , über Spanien , über den jungen Offizier des
Korsen . . . Bei Morgengrauen erhebt sie sich von ihrem
Lager . Vor dem Bilde der lächelnden Mütter Gottes kniet
sie nieder und betet — bittet um die Kraft , einer Mutter
den Sohy zu töten . . . .

Am Abend schüttet sie das Pulver in den Weinkrug ,
den die Magd auf den Tisch der Offiziere stellt. Als sie
das Zimmer verlassen will , tritt der Capitaine ein , hinter
ihm Lieutenant Sarreaux . Sie zwingt ein Lächeln aus ihr
Gesicht . Die Stimme des Capitaines dringt an ihr Ohr :

„Dürfen wir Sie bitten . Senora , heute mit uns anzusto -

ßen ?" Mit einem Lächeln deutet er auf den Lieutenant .

„Er heißt Fernand , und heute ist sein Namenstag . . ."

Sie schlägt den Blick nieder , damit die Offiziere ihre
Augen nicht sehen. Gerade heute wird die Mutter in Frank -

reich an ihn denken . Und Juana de Perez soll mit ihm
anstoßen — Juana de Perez , die ihm Gift in !>•" " Wc»i

geschüttet hat . — Sie zuckt zusammen . Dann müßte auch
sie von dem Wein trinken , wenn sie nicht eine Ausrede
linket ! Tie Franzosen sind Kavaliere , sie werden jeöe
Ausrede gelten lassen . . . aber vor Gott wird nichts gel-

ten — nichts ! Oder doch — vielleicht das eine , vielleicht,
wenn sie Sühne tut , wenn sie anstößt mit dem jungen
Fernand und den Tod mit ihm trinkt . . . wenn sie das
Leben dafür gibt , daß sie das Leben nimmt . . .

Sie reicht Fernand die Hand . Als die Offiziere voll-

zählig versammelt sind , leert sie mit ihnen das Glas auf
das Wobl des jnna <n Lieutenants . . . ,

/ Das Gift wirkt bald . Bleischwer werden die Glieder . Tie

Frau erhebt sich mit letzter Kraft und wankt zur Tür . In
diesem Augenblick weiß der Capitaine , was geschehen ist.

„Was ist mit dem Wein , Senora ?"

„Gift . . . Sagt sie leise , ohne sich umzuwenden .
Fernand Sarreaux springt auf — mit glasigen Augen

und zitternden Händen . „Juana de Perez . Ihr habt daS

M m #
,

. .desleh
Das Temperament der Ratten

Eine Reihe von interessanten Experimenten hat der deut -

sche Forscher Adolf Kleinschmidt zur Untersuchung der We-

sensart der Ratten durchgeführt . Zu diesem Zweck hielt er

Wander - und Hausratten in getrennten Einzelkäfigen und

stellte fest , daß die beiden Gattungen der Nagetiere völlig
verschiedenartige Temperamente haben . Ist die Wanderratte ,
unsere häufigste Ratte , ausgesprochen bösartig , angriffslustig
und alles andere als zutraulich , so zeichnet sich die dunklere

Hausratte durch ihr sanftes , geradezu „liebenswürdiges " We-

fen aus . Auch baut sie sogleich im Käfig ein Nest, wogegen
die Wanderratte wild umhertobt . Beim Fluchtversuch weist
die Wanderratte stetS die Neigung auf , nach unten zu ent -

wischen, die Hausratte aber kann gar nicht hoch genug klet-

tern . womit die Tatsache aufgeklärt wird , daß man Wander -

rotten in Kellern , Gossen und dergleichen , Hausratten aber

stets auf dem Dachboden findet . Die beiden Nattenarten sind ,
wie die Versuche ergaben , Erbfeinde und niemals aneinan -

der zu gewöhnen . Die Hausratte verträgt sich mit Mäusen
ausgezeichnet , während die Wanderratte sie sofort tötet . In -

terefsant ist endlich , daß die sehr unreinliche Wanderratte
viel trinkt , während die saubere Hausratte so gut wie gar
nichts Flüssiges zu sich nimmt .

Gastrecht gebrochen !" Schweißtropfen stehen auf seinem Ge -

ficht. „Mutter . . ." Sagt er leise . . .
Juana wendet sich um . Mit Leiden Händen klammert sie

sich fest an die Tür . „Euer Kaiser . . . hat . . . . das Recht —
des Friedens . . . . gebrochen . . . . und ich . . . . breche — das

Recht . . . . des Krieges . . . . Auch Frauen — können kämp¬
fen . . . . Capitaine . . . . nur . . . . mit anderen Waffen . . ."

Auf ihren Ruf eilt eine Magd herbei und gelestet die

Taumelnde in ihr Zimmer zum Bilde der lächelnden Mut -

ter Gottes . . . .

Scapa Flow erlebt Geschichte
20 Jahre liegen zwischen zwei Schicksalsiagen der deutschen Marine - Admiral von Reuler reiiete

die Ehre der Flotte

Abermals wurde ein Name in das Ehrenbuch der deut -

schen Marine eingetragen , der bereits vor 20 Jahren die

Ueberfchrift eines Kapitels bildete : Scapa Flow ! Für alle

Zeiten wird diese Bucht in der Insel Mainland der Orkney -

Inseln mit deutscher Seegeschichte verbunden sein . Hier hat
die unbesiegte deutsche Floite ihre tragischste Stunde erlebt ,
um an derselben Stelle 20 Jahre später ihren stolzesten
Triumph zu feiern .

Man schreibt den 21 . Juni 1919. Seit Monaten liegt in der

Bucht von Scapa Flow die deutscheHochseeflotte — 11 Minen -

schisse, K Schlachtkreuzer , 8 kleine Kreuzer und 30 Torpedo -

boote . Auf Grund des Artikels 23 des Waffenstillstands -

abkommens vom 9. November 1918 sind sie hier interniert
worden . Sämtliche Munition wnrde abgeliefert , nur eine

kleine deutsche Besatzung befindet sich an Bord , der durch die

englische Admiralität jeglicher Nachrichtenverkehr mit der

Heimat nahezu unmöglich gemacht wird . Dennoch erhält der

befehlführende deutsche Konteradmiral von Reuter auf Um -

wegen die Mitteilung , daß die Alliierten dem Deutschen
Reich am 16 . Juni ein fünftägiges Ultimatum zur Annahme
der Friedensbedingungen gestellt haben . Der deutsche See -

mann hält eS für ausgeschlossen, daß es ' in der Heimat eine

Regierung geben könnte , die diese Bedingungen annimmt .

Daher gibt er , um die wehrlose Flotte nicht in Feindeshand
fallen zu lassen, den Befehl , sie zu versenken . Auf das verab -

redete Signal werden die Bodenventile geöffnet und die

Kriegsflaggen gesetzt. Mit wehenden Flaggen sinken die

Schiffe vor den Augen der aufs höchste bestürzten und völlig

ahnungslosen Engländer , die in ihrem Grimm über die

entgangene Beute ein wildes Feuer auf die wehrlosen , in

die Rettungsboote gegangenen deutschen Matrosen eröffnen .
4 Offiziere uyd 24 Mann fallen den niederträchtigen Kugel »

zum Opfer , obgleich sämtliche Rettungsboot « weiße Fahnen
mit sich führen . Eine heroische Tat hat das Schicksal der deut -

scheu Kriegsflotte besiegelt und zugleich England um seine
Beute gebracht .

Badisches Siaatsiheaier :

Wieöerbesinn öer Oper : „Fidelis"
Hochgestimmt und voll Erwartung begegnete ein aus -

nehmend gut besuchtes Haus dem Wiederbeginn der Spiel -

zeit , die mit Beethovens „Fidelis " eröffnet wurde . Die
Vorstellung stand wesentlich im Zeichen der energisch tempo -

frischen Stabführung Josef Keilberths , der das ge -

schloffen und feinneroig musizierende Orchester bis in die

letzte Solostelle der Bläser oder das verrauchende Piano
der Streicher voll in der Hand hatte und mit Wink und
Antrieb seiner nimmermüden Hand zu klanglichen Feier -

stimmungen emporriß . Mit Recht konnte die Staatskapelle
nach der „großen Leonore " einen Sonderbeifall ernten , den

sie stehend entgegennahm .
Erwähnenswert für die sonst stehende Aufführung ist der

Nachdruck, der vornehmlich auf die breite Entfaltung des

Lyrischen gelegt zu sein schien . Das kam auch

sonderlich zur Geltung im vokalen Moment des Ensembles ,
das unter Generalintendant Dr . H i m m i gh of se n s

sWnisch sicher führender Hand in wohldisziplinierter Ge -

fchlossenheit spielte .
Neben den von Kapellmeister Sau er stein sorglich ein -

studierten Chören des Staatstheaterchores im * den

einsatzfrischen Vokal - Ensembles der Solisten waren eS

namentlich diese auch in ihren hervorragenden Einzelleistun -

gen , deren traditionelle Höhe fesselte . Lag auch der Schwer -

punkt diesmal wohl mehr im Konzertanten de5 Durchsüh -

rung der einzelnen Partien , so muß auch gerade nach dieser

Richtung hin Paula Baumanns vom letzten Frühjahr
her bestens erinnerliche Uebernahme der Titelpartie auf -

fallen . Ihrer Auffassung der weltabgewandten Liebenden ,
die nur von ihrer Rettungsaufgabe besessen ist und die Um -

welt vergißt , schloß sich das harmlose LiebeKgepläntel
Jaquinos und Marzellines sKiefer und Blank ) an .
Zwei voll ausgespielte Figuren stellten Helmuth Seilers
erschütternd wuchtiger Pizarro und Adolf Schöpflins
Rocco dar , der mit seiner tauch im Sprechdiolog !) viel -

fältigst abgewandelten Stimme den StnfungSreichtum zwi-

schen Würde . Jovialität und gramvollen Herztönen des Mit -

leids besonders gewissenhaft charakterisierte . Edler gesang -

licher Haltung befleißigten sich ferner noch Theo Strack

als Florestan . Franz Schuster als Fernando , Eugen
K a l n b a ch und Eugen R a m p o n i in ihren Solis im

Gefangenenchor .
8 » . Carl Heffeiner .

Die Jahre vergehen . Mit einem Riesenaufgebot an Kapi -

tal und technischen Hilfsmitteln sucht England die versenkten
deutschen Schiffe in der Bucht von Scapa Flow zu heben .
Das Unternehmen gelingt nur zum Teil . Die mit unsäglichen
Mühen gehobenen Schiffe können nur noch als Schrott Ver -

wendung finden . 20 Jahre später ist Scapa Flow , wie schon
im Weltkrieg , abermals der Hauptstützpunkt der englischen
Flotte , jener als unbesieglich geltenden Flotte , die Deutsch-

land aushungern will . Der Vorhang der Geschichte hebt sich
über jenem schicksalschweren Oktobertag — schicksalsschwer
diesmal für die englische Flotte . Ehe man noch irgendetwas
Böses ahnt , tönen Detonationen und schießen Wassersäulen
empor . Ein deutsches U -Boot hat trotz Minen und Netzsper-

ren seinen Weg in die Bucht von Scapa Flow gefunden . Und

Englands stolzeste Schlachtschiffe, die „Royal Oak" und die

„Repulfe " sind tödlich getroffen , che man überhaupt begreift ,
was vorgeht . Und schon ist das deutsche Tauchboot , das die

Devin wir fahren gegen Engelland . . .
Von Hermann Löns

Heute wollen wir ein Liedlein singen,'

trinken wollen wir den kühlen Wein ,
und die Gläser sollen dazu klingen ,
denn es mutz, es muß geschieden sein.

Gib mir deine Hand , deine weiße Hand ,
leb ' wohl , mein Schatz,
leb ' wohl , mein Schatz, leb ' wohl .
Lebe wohl , denn wir fahren , denn wir fahren ,
denn wir fahren gegen Engelland , Engelland !

Unfre Flagge , und die wehet auf dem Mäste .
Sie verkündet unsres Reiches Macht :
Denn wir wollen es nicht länger leiden ,
Daß der Englischmann darüber lacht.

Kommt die Kunde , daß ich bin gefallen ,
Daß ich schlafe in der Meeresflut, '

Weine nicht um mich , mein Schatz , und denke : .
Für das Vaterland , da floß mein Blut .

Gib mir deine Hand , deine weiße Hand ,
leb ' wohl , mein Schatz,
leb ' wohl , mein Schatz, leb' wohl ,
Lebe wohl , denn wir fahren , denn wir fahren ,
denn wir fahren gegen Engelland , Engelland !

Bon Sermann Löns bei Weltkrieasausbruch 1014 gedichtet , wurde dies

Lied eine Volkswelse für ganz Deutschland , das den Kamvf seiner U-Boote

mit fieberndem Herzen verfolgte . Jetzt , nachdem seine Strophen aberm -il «

von allerhöchster aktueller Bedeutung , sind , ist es in seiner neuen Melodie

von Herms Niel binnen wenigen Tagen zu neuem allgemeinen Volks -

gut geworden .

totbringenden Torpedos von sich gab , wieder verschwunden .
Niemand hat «s gesehen , dieses Teufelsschiff , das Großbritan -
niens Seegeltung so schwer traf , wie es nie zuvor in der
Geschichte geschehen ist. Millionenwerte sind zerstört und der
Nimbus englischer Flottenunbesieglichkeit ist für immer da-

hin , ohne daß die Geschütze der britischen Panzergiganten
auch nur einen Schutz abgeben konnten .

Erneut bildet der Name „Scapa Flow " die Ueberfchrift
der Weltpresse . Der Geist Admiral Reuters , jenes aufrechten
Seehelden , der im festen Glauben an Deutschlands Zukunft
vor 20 Jahren in dieser schicksalserfüllten Bucht den Befehl
zum Versenken der internierten deutschen Flotte gab, ist
gerechtfertigt .
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Turnen - Spiel - Sport
Knapper Sieg in Sofia

Wie schon vor vier Jahren in Leipzig , erwiesen sich diebulgarischen Fußballer auch im zweiten Landerkampf gegeniiie deutsche Nationalmannschaft als ein überaus schwer zubezwingender Gegner . Mit 2 : 1 (2 :0) Toren siel der Sieg un -serer Elf äußerst knapp ans . er war aber in diesem Ausmaßverdient und entspricht durchaus den gezeigten Leistungen .Nach einer starken Angrisssperiode der Bulgaren kam diedeutsche Mannschaft glänzend niS Spiel und sicherte sich durchUrban und Conen eine 2 :0- Führu »a bis zur Pause . In derzweiten Spielhälfte gaben dann aber zumeist die Bulgarenden Ton an und kamen durch Jordanoff zum verdientenEhrentreffer .
Es bleibt unbestritten , daß in diesem schweren Kamps derdeutschen Nationalmannschaft die Abwehr die entscheidendeRolle gespielt hat. Klodt im Tor meisterte wieder mitRuhe und Sicherheit alle kritischen Situationen , und vor ihmstanden zwei Verteidiger , auf die er sich stets verlassen konnte .Jones und B i l l m a n n verdienen ein Tonderlob . Immerwieder stürzten sie sich in die mit ungeheurer Wucht vorgetra -genen Angriffe der temperamentvollen Bulgaren . Auch dieDeckung entsprach durchaus den Erwartungen , wobei Soldals Mittelläufer besonders als Zerstörer auffiel . Kupferund Kitzinger spielten in gewohnter Form , fanden abermit ihrer wohlgemeinten Aufbauarbeit durch die zum Teil

recht augenfällige Umständlichkeit unseres Jnnensturms nichtimmer die rechte Aufmerksamkeit . Conen muh als der spiel-freudigste und aufopferungsvollste deutsche Stürmer rühmendgenannt werden . Nicht so gut ging es mit dem Schalter Gel -l e s ch, und auch S z e p a n setzte sich lange nicht so freudig einwie in Agram .
Es ist keine Frage , daß der bulgarische Fußball in den letz -teu Jahren gut vorwärts gekommen ist . Wohl waren dies -mal die Verhältnisse für eine technisch noch nicht so vor -gebildete Elf etwas günstiger , aber dennoch erzielten die Bul -garen mit ihrem zielstrebigen Spiel die stärkste Wirkung .Jeder einzelne Bulgare setzte sich körperlich sehr stark ein .ohne jedoch die Grenzen des Erlaubten zu überschreiten . Alsbester Spieler der Gastgeber muß Angeloff genannt werden ,der zuerst als Rechtsau ^ - - und dann aus Halbrechts die trei -bende Kraft deZ Angriffs war .

Um die Handball - Siadtyneisterschaft
Im zweiten Durchgang um die Handballmeisterschast von

Karlsruhe/am vergangenen Sonntag gab es einige saftige
Ueberraschungen , obgleich man eigentlich aus Grund der der -
zeitigen Verhältnisse in den einzelnen Vereinen von diesem
Wort weniger Gebrauch machen sollte.

Tschst. Mühlburg — Tschft . Durlach 6 :8
Das ist gleich die größte Ueberraschnng , wenn man sich den

ersten Spielsonntag als Maßstab angelegt hat . MühlHurg
verlor dort hoch gegen den Tv . Rintheim uud Durlach ge -
wann hoch gegen den Tv . Linkenheim . Aber diesmal hatte

Mnhlbnrg einige bewährte Kräfte zur Verfügung und konnte
sich nach gnter Leistung einen verdienten Sieg und damit dieersten Punkte holen .

Nordstern Rintheim — Tv . Mörsch 7 :10
Auch dieses Ergebnis kommt unerwartet . Tic Spiel -

gemeinschast' Nordstern Rintheim Reichsbahn hat den Vorteildes eigenen PlatzeI nicht zum Sieg ausnutzen können und sichnach schönen Leistungen der jungen Mörscher Mannschaft demBesseren beugen müssen.
Tv . Rintheim — BfL . Griinwinkel 12 :2

Im zweiten Spiel der Toppclveranstaltung in Rintheimgab es den erwarteten Sieg des Turnvereins über den BfL .Grünwinkel , der von ' einer etatmäßigen Mannschaft herzlichwenig einzusetzen hat .
Postsportverei « — KTB . 4« 17 :5

Auch hier traf da? bereits oben gesagte ein . Post konntemit einer bedeutend stärkeren Mannschaft wie letzten Sonntaggegen die sich meistens ans älteren Spielern zusammensetzendeKTB .-Mannschaft ans denkbar schlechtesten Platzverhältnissenzu diesem hohen Sieg kommen . Vorher kam die KTV . -sS-
Jugend zu einem S : 7 - Sieg über Tv . Ettlingen Jugend .

Tv . Linkenheim — Tschft . Beiertheim 8 :9
Um ein Haar , und die größte Ueberraschuug wäre in Lin -

kenheim fällig gewesen . Das . Spiel nahm von der ersten biZ
zur letzten Minute einen spannenden Verlauf .

Im einzigen Spiel der Frauen gewann die Kombination
Phönix/Grünwinkel gegen den KFV . mit 3 :5 Toren . E.

Der vielen nachtragen wegen nochmalige U/ietieriiolunq
Heute Dienstag und morgen
Mittwoch , nachmittags 2 Uhr

DER UlESf WALL
Dazu :

DIE ERSTEN DREI WOCHEN¬
SCHAUEN VOM KRIE6 IN POLEN
Preise : 0 . 45 , 0 . 60 0 75 I.CO (Auch für Jugendliche )

GLORIA

Let » te Tage !
Ein großartiger Kriminalfilm

Zentrale Rio
mit Leny Marenbach, Camilla Horn

Ita Rina , Werner FUtterer, Ivan
Petrovich

Beginn •. 4 .00 , 6 .10 , 8 .30 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen .

Nur noch wenige Tage !

Robert koch
Ott Behämpfcr Oes lade »
(Emil Jannings )
Beginn : 3 .45 , 6 CO, 8. 30 Uhr.

Jugendliche zuge assen .

Radio-Reparaturen
werden prompt ausgeführt

Radio -Soinegg
Amalienstraße 45 Telefon 800

Löwenrachen
Täglich abends ab 9 Uhr das vielseitige

Varieteprogramm
Heute : TANZ

Morgen der beliebte Hausfrauen -Nachmittag
Rechtzeitiges Kommen sichert angenehmen Platz

Eintracht-Bar
Täglich abends

Programm . Tanz
mit der Schönheits - u . Schleieitänzerin

Lotina

wer kein RfldiO im.
ist über die neuen Ereignisse
nicht im Bilde . Schon mit
dem Volksempfänger hören

Sie alles mit.
Bitte besichtigen Sie meine große
Auswahl d . neuest . Kundfunkgerä e
Eigene Reparaturwerkstätte
Teilzahlung - kleine Raten .

Musikhaus

Fritz mouer
Kaiserstraße 96

INUIIIIIIIUIIIIIiillilllllllllllllllllllllllllllllllllllll

f. 3im . u . Serptf .
ren u . 1 Mädchen
f . Küche Ii . Haus .
Aug . u . 5921 an BP ,

flßtetjcfudje

4 Zimmer-
Wohnung

mit Bad und Zu¬
behör zu mieten
gesucht . Preisana .
unl, NM « I BS-

Olga Tschechowa,Paul Klinger,6eorg Alexander,Erikav -Thelmann « --
Eme lustige Juwelenraub -Geschichte zwischen Paris und Nizza
und ein verliebtes Abenteuer zwischen einer charmanten
Pariserin und einem beharrlichen jungen Mann , vondem man nicht recht weiß , was man von ihm halten soll.

Vorst . 5 00 , 6 .15 u . 8 . 30 Vorst . 4 00 , 6 . 15 u . 8 . 30
Jugendliche über 14 Jahre zugelassen .

Wochenschau : Die neuesten Bildberichte .

■..ems ' , " ■ T. ief °"t .6Sa --^yooSit«pia»xe iSÜŜ oosjtxEjafiS ^

Achtung Abonnenten
des

Allgemeiner Wegweiser
Familienwochenschrift mit Versicherung .

Wir bitten diejenigen unserer Abonnenten , welche infolge der Zeit -
Verhältnisse mit dem Beifrag ab September notfi im Rückstand sind ,
um umgehende Nachzahlung bzw . Angabe der jetzigen Anschrift .

Filiale Karlsruhe , Kaiserstraße 156 .

Basisches
Staatstiiealer

Dienstag , 2L Cft .
kmilia Lowtti

Trauerspiel
von Lessi » ^

Ansang 20 llör
End e 22.30 Uhr

Mittwoch , 25. Eft .
Madame
Buüccfly

Oper von Pucc ' tti
AnfaiiIi 20 Hör
Ende 22 .15 Uhr

schwächt Arbeitskraft und Lebensfreude . Qualer
Sie sichnicht länger. Nebmen Sie SolawtN , da-
bewährte Epezialniittel. Parkg. 18 Tobt . Jt 1.2<
in Apotheken !(a . ». aeidura pheuyl. llj-lb. rbit »!0,

Ermäßigte Tages
preise von 319)1. 1.50
bis 3.90 <?uziigl
5 Rpf . AlterZper -
sorgung ) für jede

Vorstellung .
Platzsicherungs

hefie >30 oder 15
Karten ) als Ersaß
für die Platzmietcn
mit weilerer Preis

ermätzigung .

Ein Zwiebelprä »
ist Paul KneifelS

„Aaav -
tinktnv"

dieses bat sich seit
über SO Jahren Set
Kahlheit . Haargus »
fort und Haarpflege
glänz . bew . , wo alle
anderen Mittel ver »
sagten . Aerztl . emp »
fohlen . — Zu ha » ,
in 3 Größen bei !
? arl Roth , Drogerie
herrenüraße 26/28 ,
Parfümerie Barel

Koiserstraße ISS.

Ueberzählige
Gegenstände
finden rasch
einen Räufer
durch eine
Rleinanzeigk
in der

AUTO -OELE,
INDUSTRIE . GELE

UND - FETTE .
für alle Betriebserfordernisse .

KARLSRUHER MASCHINENOEL - IMPORT

JACOB BAHM
Geschäftsgründung 1883

AII-GOld
zur Verarbeitung kauft

Chr. Fränkle , Goldschmied
Karlsruhe , Kaiserpassage
Genehmigung A. C . 33562 .

Stellen Angebote

Aelteres

Mädchen
erfahren in allen Hausarbeiten ,
wegen Erkranku ' tg meines setz,
auf sofort oder später gesucht .

Frau Luplow , Pforzheim ,
Gravelottstraße 5.

Uebergangs-
mantel

mittlere Größe , jh
verkaufen . Preis
12 Mk , Förster ,
Schiitzenstr . 47, I .

Kaufgesuche
Vone ' kälia

mit Ständer , Mes¬
sing . zu kauf , ge -
sucht . Off . u . 5919
an sie Bad . Presse

Küchen - Einrichtg .
m . Gas - u . Sohlen »
Herd , sowie >

2- Zim .-Wohnung
preisw . abzug . An -
zuseh . nur v . 18 bis
19 Uhr Schützen -
ftraj« 83 , St», ll.

Umzüge
Auto u . Bahn

Vterm . Scliullis
Hirschstr . 20 Tal. 5 582

Drucksachen
liefert schnell die

Basische Presse

Amtliche Anzeigen
rJlniil . Bclanmmachungen entnommen )

Lahr .
Gebäudeversicherung

Anmeldung zur Zjornahine de»
regelmäßigen Schätzung 1939.

Die im lausenden Jahr in der Stadt
Lahr einschl . Stadtteil Dinglingen eiu ^
getretene, ? Wertserhöhungen durch Per >
desserung , '.'in -. Aus -, Auf - oder Um -
bauten sowie Werisverminderungen in -
folge Abnutzung , Einsturz , Alter oder
Abbruch , welche den Betrag von 200,—
Reichsmarl nach den Baupreisen von
1911 erreichen , sowie alle Reubauten
sind gemäß S 21 des Gebäudeverjiche -
ruugsgesetzes zur regelmäßigen Gebäu -
deeiuschäxnng bis längstens SS. 10. 39
auf dem Städt . BermessungSamt Adolf -
Hitler -Straße SZ — Stadtbauamtsge -
bäude , Zimmer,Nr . 19 — anzumelden .

Ter Oberbürgermeister .

Offenburg
Regelmäßige Einschätzung der
Gebäude zur Feuerversicherung

Mit der regelmäßigen Einschätzung
der Neubauten und derjenigen Ge -
bauoe , die im lauj « ii >yi Zahre «inet

baulichen Veränderung unterzogen wur -
den , wird demnächst begonnen .

Tie Eigentümer der hiernach in
Frage kommenden Gebäude werden er -
sucht , dieselben spätestens bis zum
4. November 1939 im Ratbaus , Zim¬
mer 3, mündlich oder schriftlich anzu -
melden .

Es wird darauf aufmerksam xemacht ,
daß die Wirkung der Versicherung bei
der regelmäßigen Einschätzung erst am
1. Januar des folgenden Jahres be-
ginnt und etwa bis dahin eintretender
Schaden vom Gebä .id ^eigentümer ge -
tragen werden muß . Soll ein früherer'Ser ' icherungsschutz eintreten , so sind
die betr . Gebäude zur Einschätzung
mit augenblicklicher Wirkung anziimel -
den .

Lfkeaburg , lg . Oktober 1939 .
Der Oberbürgermeister .

Kohlenversorgung .
Die Verbraucher von Hausbrand ,

kohlen werden unter Hinweis auf die
Bekanntmachung der Landräte , Wirt -
schastsänuec Kehl , Offenburg , Lahr u .
Wolfach vom 2. Oktober d. I . nochmals
darauf aufmerksam gemacht , daß sie
ihren Bedarf an Brennstoffen unter
Verwendung der durch die Bürger -
meisterämter ausgegebenen Lordruite
bei ihrem Kohlenhändler anmelden
müssen . Tie Meldefrist ist bis zum23. Oktober verlängert worden . Wer
die Meldung versäumt , schädigt sich.

Die Kohlenhändler und Ein - und
Veikaufsgenossenschasten haben bis zum
27. Oktober dem zuständigen Wird
schastsamt Meldung über die einge >
gangenen Meldungen der Verbraucher
unter Beachtung Ziffer 4 der obener¬
wähnten Bekanntmachung Sammelmel -
dung getrennt nach Gruppen zu erstat -
ten . Die verlängerte Frist muß einge -
halten werden , Der Kohlenhändler -
verband gibt besondere Vordrucke für
die Kundenlisten und Händlermengen
heraus .

Offeniurg , 19 . Oktober 1939 .
Der Landrat — Wirtschaftsamt .

LETZTE TAGE !

UFA-
Theater

Beginn
4 Ol), 6 .00 ,
8 .30 Uhr

Capitol
Beginn

4 .00,6 . 00 ,
8 .30 Uhr

Einstimmige
Begeisterung über

Zarah Leander
in dem G r o ß f i I m

der Ufa

Es war eine
rauschende
Ballnacht
mit MARIKA ROKK

Stllwe , Slezak, Wischer
Spie Heilung >

Prof . Carl Froelich

Anordnung über die Melde »
» flicht für Verkäufe von Pser .
den und Gangochsen .

Auf Grund der Anordnung de«
Reichskommissars für die Preisbildung
vom 23 . September 1939 ist jeder nach
5em Zeitpunkte dieser Bekanntmachung
stattfindende Verknus von Pferden und
Gangochsen binnen drei Tagen und
der seit dem 20 . August 1939 getätigte
Verkauf sofort hierher nach folgendem
Muster zu melden :

1. Zeitpunkt des Vertragsabschlüsse »,2. Name und Anschrift des Vertäu «
fers und Käufers ,

3 . Höhe des Kaufpreises ,4. Alter , GesundheitS - u . Gebrauchs »
zustand sowie Verwendungszweck
des verkauften Tieres , Sei Pfer -
den auch Geschlecht .

Tie Meldung ist vom Verkäufer
und Käufer des Tieres zu unterschrei -
ben . '

Ausgenommen hiervon sind Ankäufe
von Pferden und Gangochsen der
Wehrmacht .

Offenburg , 19. Oktober 1939.
Der Landrat .

Sterbefälle in Karlsruhe
IS. Oktober:

Ludwig Flügge , Masch .-Jngenieur , Ehemann, 38 I . alt
(Redtenbacherstraße IS)

SS. Oktober:
Luise Murr , g>eb. Lang, Ehefrau , 71 Jahre alt

(Schwetzinger Straße 62)
Albert Mieth , Postschaffner, Ehemann , 48 Jahre alt

(Treitschkestraße 3)
Richard Azenhoser, Masch . - Arbeiter , Ehem., 58 I . alt

sReichenbach)
22. Oktober:

Ida Buck, geb . Verth, Ehefrau , 41 I . sKriegsstr. 21)

Austvöetise Stevbekölle
lAuz Zeitungsnachrichten und nach Famtlienansaben )

Badcu -Badc « : Ludwig Lerch
Bruchsal: Martin Schmitt, Maurer , 73 Jahre alt -

Jphanna Bleicher , led . Maschinenstrickerin , 65 I . —
Iosesine Weickgenannt , geb. Abel , Ehefrau , St I

Eugen : Karl Tritt , SS Jahre alt
Gondelsheim : Wilhelm Sutter , 70 Jahre alt
Grötzingen : Luise Benz , geb. Bolz , (53 Jahre all
Langensteinbach: Ludwig Kirchenbauer
Lörrach : Wolf Ranz , 47 Jahre alt
Ofsenbnrg : Adolf Petzold, 80 Jahre alt — Anna

König , geb . Mittag , 53 Jahre alt
Rastatt : Georg Böhler — Karl Krauth, 77 Jahre alt
Urlosfeu : Katharina Baumann , geb . Wiegele , K5 I .
Weingarten : Marie Luise Hill , 74 Jahre alt
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